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lchrifftmaßige

!

Wie man so wohl bcy als
auch ausser der Gesellschafft die 
Liebe und Freundligkeic gegen den 
Nächsten/die Freudigkeit eines gu­
ten Gewissens für GOTT bewah­

ren/ und im Christenrhum zu« 
nehmen soll.

Zum sechsten mal auffgeleget.
—LEJP'ZZH 

Bey Johann Heimchens sel, Witwe.
r 7 rs. ^



Tobiä IV.v. ä.
Dein Lebenlang habeGOTT, 

für Augen und im Hertzen/ 
und hüte dich/daß du in kei­
ne Sünde willigest / und



Geneigter Leser!
hat mit gegenwärtigen 

Gebens-R'Mi diese Be- 
daß dieselben ^.n-

, no :68y. in Leipzig von mir 
furnehmlich zu meiner eigenen Erbauung 
zu Pappier gebracht Wörden sind- Und 
zwar diejenigen/welche hier unter dem er-' 
sten Capitel stehen/ wurden anfänglich/ 
auff Begehren eines guten Freundes/ 
zum Druck gebracht mit dem Btulr 
XXX, Mgeln zu BewM ung bes 
Gewissens und guter Ordnung tu 
der Eoirverlation oderGeMscha ssl; 
welche denn auch nachgehends unter mei­
nem Nahmen unterschiedliche mahle auff- 
geleget worden. Diejenigen aber/ wel­
che hierin dem andern Eapitel verfasset

A ij siird/



S(4) U
sind/ hatte ich zwar auch zum Druckser, 
lig gemachet/ weil aber mein Beruft ms 
Predig-Amt dazwischen kommen/ ward 
dadurch die «äirung derjelben auffgescho- 
ben/ biß etwa mein xi-nusc. andern in die 
Hände kommen/ und also ohne mein Vor- 
bewust/ wie auch ohne Hinzusetzung mel- . 
nesNahmens/ gedrucket worden unter ! 
dem Bml : Die GOtt gefällige Em- 
samkm/ oderGchrifftmässige Re- s 
geln/ wie man ausser der Geftll- 
schafft / wenn man allein ist / für 
dem Angesicht GOtles leben und 
die Freudigkeit eines guten Grwis. 
scns in allen seinem Vornehmen 
bewahren solle. !Ob nun wohl solche 
Beförderung zum Druck etwa mochte 
gut gemeiner gewesen seyn/ so ist doch da, 
durch geschehen/ daß es hin und wieder 
nicht allein unrecht gedrucket worden/ 
sondern auch gar einige pai-sgrZpUi. deren 
doch in dem Summarischen Junhalt 
Meldung geschehen/ ausgelassen sind.



U(5) H
Weil sich nun befundern/ das die krem, 
xlsris von beyden 6iKrZKiret und auffs 
neue von vielen/ so einige Erbauung an 
ihrer Seelen daraus vcrspühret/ verlan­
get worden/als habe dieselben unter einen 
Titul fassen/ was vorhin im Druck ver, 
sehen/ verbessern/ und was ausgelassen/ 
ersehen wollen.

Im übrigen habe Bedrucken getra­
gen in der Sache selbst etwas zu andern/ 
dieweil es aus der Warheit geschrieben/ 
und GOtt mächtig genug ist ein jegli­
ches Zeugniß der Warheit in seiner Ma­
jestät zu segnen/ ob wol sonst etwa dem 
HErrn zu preisen Ursache Habs/ der die 
Erkantniß seiner warheit von solcher Zeit 
her in meiner Seelen wachsen und zu­
nehmen lassen. GOck gebe allen/ so 

Sie Warheit lieben/ Licht und 
Heyl/ durchIEsum Chri­

stum Limen!

A ij, Das
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DaS l. Lapitel.
Wie m>n ein unvrrletzi Gewissen 

und gute Ordnung in dem Umgang; 
mit andern Menschen bewahren soll.

Jnnhalt. -
! MOtlts heilige Gegenwart für Au« 

zu haben.
11° De, innere Friede zu bewahren.
IU. Affterreden auch von Feinden zu 

vechüten.
IV. Zu sehen/ nicht daß man viel, 

sondern Laß man Christlich und beschek 
dendltch redr.

V. Von weltlichen Dingen behüt« 
samlich zu reden.

VI. Anzügligkeiteo und ärgerliche Re« 
-en zu vermeiden.

VII. Von GOTT und göttlichen 
Dlngen mit heiliger Ehrerbietigkeit zu 
reden.

VIII Zu Erzehlung. Behutsamkeit zu 
gebrauchen/ ix.



U(7) U
s IX» Ohne Ejgengefuch von Ihm zu 

. reden.
X. Von einer Rede nicht auffvie an- 

' dere zu fallen.
- X!. Böse/unnütze und gute Worte 

j zu unterscheiden.
< XU. Der Umgang mit andern für- 

sichtiglich zu erwehlen und zugebrauchrn.
^ XIII. Am rechten Ort und zur rechten 

U Z:^zu reden.
Xl V. Böser Argwohn andern nicht 

h zu v'ruriachen.
i« —X-V. undVeedruß an­

derer zu vermeiden.
l< X V! Was man von andern gehöret/
' Mit Fürstchttykeir nachsagen. -

r- XVII. Dem/ der in die Rede fallt, 
nachzugeben.

e» X VIII Niemand indicRede zu fallen.
^ XlX. Gegen die Widrrsprecher sich 

befcheidemlich zu verhalten, 
i" XX. In weltliche Lüste und Ei'e!«
^ keilen sich nicht rinzulassrn. xxr.
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xxi.Andere in ibrenSünden mit Liebe 

und Christlicher Für sichk zu bestraffen.
xxn. Mässigkeit im Essen und Trln- 

cken bey der Mahlzeit zubewahren.
xxm. Unanständige Geberden zu 

vermeiden.. s
xxiv.Vor unnützemLachen sich zuhüte.

xxv. Durch vernünfftige Rede» an« 
dere Versehen zu verbessern.

xxvi. Im Vorsitz den Ehr-Geih zu 
vermeiden.

xxvii. Jederman zu ehren/ aber
GOlr zu fürchten.

xxnx. Vrrdrißlichkrit und ftörkiges 
Wesen zu vermeiden.

xxrx. Nicht um blossen Zeitvertreibs 
willen Gesell schafft zu pflegen.

xxx. Das Hertz in rechte Ordnung 
zu bringen/ so wohl in der Geseüfchafft 
als in der Einsamkeit.

r.Ge-



I.
lCsrllfchafffFbt viel Gel" 

genheit zu sündigen. Willst 
du dein Gewissen bewahren/so 
sey eingedenck/ daß der grosse 

und Majestätische GOTT nach seiner 
Allqegenwarl der Vornehmste in der 
Gesellschafft sey. Vor eines so grossen 
HErrn Gegenwart solle man ja noch wohl 
Scheu haben.

II.
Was du thust/ siehe zu/ daß dir nie­

mand (viel weniger aber du dir selbst) 
deinen innern Frieden/und deine Ruhen» 
GOtt störe.

III.
Rede nicht von deinen Feinden als 

auö Liebe/ zu GOttes Ehren/ und zu ih­
rem Besten» A y rv.



U(lo)U
vi-

Dringe dich nicht darzu/ vlet ;u reden. 
Wenn dir aber GOtt Gelegenheit giebet 
zu reden/ so rede mit Ehrerbietigkeit/ Mit ^ 
gutem Bedacht undSanfftmuth/ so viel ^ 
du gäntzlich Gewißheit hast/ mit liebrei- j 
Her Ernsthafftigkeit/ mit deutlichen und ^ 
klaren Worten/ ordentlich und mit gutem 
Unterscheid /, ohne Übereilung der Spra- ^7^ 
che/ohne Wiedecholung/ woesnichtdie ' 
Nothwendigkeip -erfordert. ^

Laß dich nicht verwegen ein/ von 
den Dingen dieser Welt zu reden /. wenn 
nicht GOTT dadurch geebret/ dein s 
-sechster.gebessert/ und deiner JHth- ° 
Lurfft geholffen wird. Es ist ein Wort 
des HEttn: Wes / was ihr thut >uit 
Worten oder mit Wercken / das thut 
alles in dem Nahmen des HErrnZEsu/ 
und danckenGOtt md dem Vater durch -
Jhn/Col.-z.'E



M(»)U
VI.

Hüte dich / daß deine Rede nicht 
fiachlich oder spöttisch sey. Me anzug- 

^ lich-uud lächerliche / oder nur unverstän­
dige Sprüch,Wörter und Redens-Arten/ 
welche Aergerniß erregen können mel­
de. Frage andere/ ob du dergleichen 
an dir habest. Denn die Gewonhert 

^ macht / daß man es selbsten nicht gewahr 
^ wird. Fluchen ist mit unter denen gro- 

WSSnden. Wer flucht/ verflucht sich 
MddasSeimge.

VII. — 'I
Wenn du von GOTT und dernem 

Hey'and redest / so rede davon mit gros- 
'' ser Demuth und Ehrerbietigkeit als vor 

seinem Angesicht Schcnm dich/ den 
Nahmen IEsirs zu einem Spruchwort 
zu machen. WerGOtt insememHer- 
tzen heiliget/ wird ihnmchkmitdemWun- 
tze verunheiligem

/ VIII. i
Zn Erzchlunmn siysihr behutsam.

B vj DmW



Denn der Lügen-Geist herschet drinnen. ' 
Man ersehet die Umstände aus eigener f 
Erfindung/ wenn das Gedächtniß nicht k 
alles behalten. Prüfe dich/ wenn da !? 
etwas erzchlet/ ob du nicht in diesem und ^ 
jenem mit Ungewißheit geredet. Fächer- E 
Ucke und üppige Dtttorien stehen ^ 
keinen Christen an. Denn sie sind ent- ^ 
weder nicht wahr/ oder doch ungewiß/ i 
vder sind wieder die Liebe des Nächsten/ ! 
Lder lauffen hinaus auff einen Mißbrauch 
geistlicher Dinge/ oder erwecken bey ei­
nem andern den Verdacht/ daß man 
chn damit meyne/ oder machen/ daß ^ 
«roch mehr dergleichen / und die noch 
schlimmer sind/ erzchlet werden«

Gute und insonderheit lebendige ^ ^ 
Fxemvel der Tilgenden/ wie die von , 
der Göttlichen Vorsehung/ Allmacht/ >
Gütigkeit/ Gerechtigkeit Zengniß geben/ <
laß nicht aus deinem Gcdachtmß/ denn - 
man kan viel damit bauen. Aber er- i- 
Me solche aus guter Gewißheit/ dar-

z»



zu deutlich/ vornehmlich ordentlich/ 
ohne Zusatz/ und wo dir etwas entfallen 
ist/ so halte es für keine Schande es zu 
gestehen.

IX.
Wenn du von dir selbst redest/ so sie- 

h-.' zu/ daß nicht eigne Liebe drunter fey.
x.

Falle nicht von einer guten Rede gleich 
auff die andere. Denn damit verderben 
sich die meisten/daß sie darnach von kei­
ner Sache ausführlich zu reden wissen/ 
sondern bald von diesem/ bald von jenem 
zu reden anfangcn. Bleibt bry einer 
Rede/ so lange es andern nicht beschwer­
lich ist/ so wirst du vielem Mißverstände 
zuvor kommen/ dich und andere mehr er­
bauen/ und dir einen guten Schatz samm- 
len/ von wichtigen Dingen mit guten 
Gründen ausführlich/ wenn es nvth thitt/ 
zu reden.

^ XI.
Gedencke/ daß an sich sechsten sind böse 

Ä 7 Worte
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Worte/-als Fluchen/unnätzlich Schwe­
ren/ grobe unzüchtige Reden: Aber daß 
auch sind unnütze Worte/ die zu nichts 
dienen/ und keinen rechten End-Zweck ^ 
haben. Und daß auch sind gute Worte/ 
die zur Ehre GOTTES gerichtet sind/ 
als dtt das Wort schon vorher weiß/das 
auff deiner Zungen ist- Böse und unnrs' 
tze Worte meide/ denn du sollst für ein je, 
des Rechenschafft geben» Der, Men 
befleißige dich»

Alle deine KeseMaffr sey/ entwe­
der aus Noch/ oder aus Hoffnung zur 
Besserung / aber doch vorsichtig erweh- 
let. Den ärgerlichen Umgang mtt den 
Gottlosen kan man nicht meiden / allem 
gieb dich nicht in ihre Geseüschafft ohne 
Noch. Sie werden dich eher verfuhren/ 
als du sie gewinnen wirst. Musi du a- 
ber mit ihnen umgehen/ so Hute dlch desto
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de» nicht in der rechten Gesellschafft und 
am rechten Ort geführet. In der Kir­
chen kan auch die beste Rede den Schwa­
chen einen Anstoß geben.

, XIV.
In anderer Gegenw.srt rede nicht heim/ 

kich und ins Ohr/ oder in frembder 
Sprache. Denn das bringet Argwohn/ 
und ein anderer meynet/ daß du ihm nicht 
trauest.

XV.
Menst andere reden/ die' insgemein 

wollen gehöret werden/ so fange du nicht 
mit einem allein an zu reden; Denn 
das bringet Unordnung und Verdruß.

xvl.
Wenn du etwas vorbringest/ daß du 

von einem andern weist/ oder gehöret hast/ 
so bedencke zuvor wol/ ob auch der andere 
werde zufrieden feyn/ daß du es nachsa­
gest. Zweiffetst du daran / so schweig 
lieber stille.

xvir.
Fället dir jemand in die Rede / ja

schwer-
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schweige. Denn das gefallet deni^an^ 
dern wohl / wenn man ihn auch höret. 
Und wenn du gleich fort redest/ so wird 
er dich doch nicht recht hören/ denn erden- i 
cket drauff/ was er selber sagen wolle»

XVIII.

Falle du aber selbst niemand in die 
Rede. Denn das ist einem jeden von 
Natur zuwider / wenn man ihn nicht 
aushöret. Du wirst zuweilen meynen/ 
du habest eslwohl gefastet/ und hast es 
doch nicht recht begriffen. Der andere 
wird heimlich verachtet / wenn man ihn 
nicht ausreden lasset. Denn einem Las­
sen Herrn/ den du ehren wollest/ wür­
dest du das nicht thun. Gehe in dich/ 
wenn du andern in die Rede fällest/ du 
wirst befinden/ daß dein Mund ohne rech­
ten Bedacht herausgeplahek. Du wirst 
dey jederman leichter die Hebe gewinnen/ 
wann du iederman mit Gedult aushörcst.

XIX.
Wenn dir jemand widerspricht / so

fcy
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sey ja wohl auff deiner Hut. Denn daS 
ist die rechte Gelegenheit/ dich in Ge- 
seüschafft zu versündigen. Leidet GOT- 

i TES EHre/ und des Nechsten Bestes 
nicht drunter/ so laß es gehen. Man 
streitet offt viel/ und wenn der Streit 
aus ist / so ist es gleich viet daran ge­
legen/ wer recht hat. Wenn aber ja 
eine Verantwortung nöthig ist/ so Hute 
dich ja für aller ungestümen Gemuths- 
Bewegung. Denn das ist nur ein fleisch­
licher Mer.

Hast du die Warheit vernehmlich 
und mit guren Grülivkli vvrgdstillet/ so 
sey zufrieden/ mit weiterm Zancken wirst 
du wenig gewinnen. Dem Widerpart 
wird der Sache mehr nachdencken/ wenn 
er stehet/ daß du deiner Sachen gewiß 
bist und nicht streiten wollest. Lernet er 
auch nicht mehr von dir/ so lernet er doch 
Sanfftmuth und Bescheidenheit aus dei­
nem Exempel.

xx.
Wenn man spielen/ oder sonst kurh-

weilige
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Iveilige ^ötiones, Tantzen/ Springen/rr. 
anfänget/ so bedencke zuvor/ s weil bey 
diesen Dingen viel Unanständiges und 
wüstes Wesen vergehet/ gemeiniglich j 
auch unzüchtige Geberden und Aeden 
nicht ausbleiben / darauff andere grosse­
re-Sünden folgen ^ ob dir nicht auch 
rathsamer sey/ dich darvon zumachen/als 
mit einzulassen?

XXI^ - >

Wenn du andere ihrer Sünden we­
gen bestraffen seist/ so schütze nicht die 
imbeqv-iuc Ar« vvl/ wrnnvich deine 
Furchtsamkeit und Blodigkeit davon ab­
hält/ die Furchtsamkeit und Blödigkeit 
muß eben so wohl als andere böse Ge- 
müths-Bewegungen überwunden wer­
den. Doch bestraffe dich allemahl zu­
vor selbst/ ehe du andere bestraftest/ da­
mit deine Bestraffung aus Mitleiden 
herrühre. Straffe mit Liebe und grös­
ser Vorsicht und Bescheidenheit/ da­
mit der andere nur auff irgend eine
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. Art in seinem Gewissen möge überzeu-
> get werden/ daß er nicht recht gethan.
> CHristus straffet auch mit einem Blick/
> s da er Petrum ansahe/ als er ihn ver- 
r ^ laugnet hatte. Uich er fienge doch bitter- 
- lich an zu weinen. Er straffte aber auch
> mit ausdrücklichen/dürren Worten. Die 
l Liebe muß hiermnen dein Lehr-Meister

seyn. Nur mache dich anderer Sün­
den nicht theilhafftig.

XXIL.
Wenn es bey der Mahszeit ist/ so 

bleibe ja bey-ds^ Mäßigkeit im Essen 
und Trincken. Wenn man dichnothi- 
get zum Überfluß/so dencke/ daß es lau­
ter Versuchungen sind/ dich wider dei­
nen GOTT zu versündigen. Lassdich 
ja nicht verleiten / der Annehmligkel» 
des guten Geschmacks zu folgen/ und 
den Bauch biß oben am zu füllen. Es 
wäre dir besser/ daß du offt/ aber we­
nig äffest/ damit du in der Nüchtern­
heit des Gemühtö/ und in der Geschick-

lig-
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Weit etwas Gutes zu chun/ erhaltsn 
würdest/ als daß du auff einmahl den 
Magen voll schüttest, und aus dem 
lieblichen und freudigen Wesen einer l 
«nüchternen Seelen gesetzet wirst. Durch 
viel Essen und Trinckcn wird Leib und 
Seel beschweret. Eine beständige Mast ^ 
sigkeit wird eine grosse Probe seyn deiner 
geistlichen Klugheit. Wenn dein Mund 
noch so leckcrhafftig ist/ das beste vor ^ 
dich zu wehlen / dich mit der niedlichen , 
Speise/ um des guten Geschmacks willen/ , 
zu sättigen/ und unordentlich zu essen und < 
zu trinckcn / ohne rechten^Hunaer und ^ 
Durst/ so bist du noch nicht mäßig. ,

xxxm. - !

Allezeit/ und bey aller Gesellschafft j 
hüte dich für allen unanständigen Minen, - < 
Hand, Geberden und unordentlicher 
Stellung des Leibes. Es bezeuget i 
Unordnung im Gemüth / und verra- < 
then sich dadurch deine heimlichsten '
Gemuthö, Bewegungen. Dein lieber z

JE-
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ZESUS wird solches nicht gethan ha­
ben/ warum wölkest du ihm im auserli­
chen nicht Nachfolgen/ welches ja daSge- 

s ringste ist? Laß dich von einem guten 
Freunde erinnern. Denn dieses möch­
test du an dir selber nicht erkennen.

XXlV.

Hüte dich vor unnützen Lachen. 
Mes Lachen ist nicht verbothen. Denn 
es geschiehst wol/ daß sich der Allerfrömste 
nicht über weltliche/ sondern über Äöttli, 
che Dinge also inniglich erfreuet / daß 
sein Mund mit einem bescheidenen La­
chen von der Liebligkcit / die in seinem 
Gemütho entstanden / Zeugniß gicbet: 
Aber es wird gar leicht damit gesündi- 
get/ und dem Herhen zu einer gefahrli- 

- chen Zerstreuung des Sinnes (B. der 
Weißheit n.) der Weg gebahnet/

^ welches bald wird gewahr werden/ daß 
es zu leichtsinnig worden/ wenn es sich 
wieder in tieffer Demulh zu dem allge­
genwärtigen GOTT nahen will.



G (rr) j»
Insonderheit wenn andere über Schertz t 

und Narrentheidung lachen / so hüt» l 
dich/ daß du nicht mit lachest. Denn ! 
es gefällst GOTT nicht/ warum ge, r 
fallt es dann dir ? Gefällt es dir aber ^ r 
nicht/ warum lachest du dann drüber ? l 
Lachest du/ so Hast du mit gesündiget. i 
Siehest du ernsthafft/ so hast du schon ^ 
die Sünde in der unnützen Schwätzer k 
ihrem Gewissen gestraffet.

- XXV. /
" Wenn.es andere in ihren Reden b 
worinnen versehen/ oder von dem rech- ( 
ten Wege abgeschritten sind/ so befleis- ^ d 
sige dich/daß du es durch eine vernünss- 
tige Rede wieder beyzeiten ins Geschick . 
bringest/so wirst du viel Weitläusstigkeit L 
verhüten. Dieser Gabe befleißigen sich 
wenig/ und ist doch sehr nvthig.

xxvr.
Ziehe dich nicmahls einem andern sc 

M/ und erhebe dichnichtdes Verzuges/ d 
den du um guter Ordnung willen nach »

dei^



; deinerw Stande annehmen must.- Du 
» bist Staub/ und der andere ist Äsche, 
i Für GOTT send ihr beyde gleich. Dar- 
, . um laß es dir/ so viel an Vir ist/ gleich 
: viel seyn/. ws du gehest oder stehest T ie 
? Liebe ist demüthig/ und erwecket durch 
. ihre lDemuth, wieder bey andern Liehe.. 
, Aber ein hoffartiger Mensch ist einem je- 
: den beschwerlich.

xxvn.

" dem fürchte dich.
- xxvrir.
t . Sey nicht traurig und verdrießlich 

bey den Leuten/ sondern freudig und Lieb- 
^ itch denn das ergvicket ^^ --

XXIX.
Wenn du merckest/ daß die GeseK. 

< schafft dir nicht, nochwendig ist/ oder 
/ daß die Ehre deines GOTTES'ander- 
^! wert besser wüste'befördert werden/ oder

daß
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daß die Liebe dich nicht dringe/ deinem , 
Nächsten durch deine Gegewart zu die, > 
nen/ so laß dir ja nicht lieb seyn/ Key j 
der GesellschaM zu bleiben. Keinen Au, 
genblick must du dabey seyn/ wenn du 
keinen andern Zweck hast/ als daß du 
nur die Zeit unnühlich paßirest. Das 
stehet einem Christen übel an / daß ihm 
mit seinem GOTT die Zeit lang wird. 
Auch Fromme versehen sich hierinncn ^ 
manchmal)!/ und fallen daher in viele un, 
nütze Worte und Wercke/ die darnach 
ihre Seele verunruhigen. ^

XXX.
Siehe/ ob dein Hertz gleich beschaffen 

sey/es sey in der Einsamkeit, oder in Ge, 
sellscbafft. Findest du das' nicht/ so hast 
dir grosse Ursach/ dich der Einsamkeit noch 
mehr zu befleißigen als der GesellschaM 

damit du dein Hertz zuvor in rechte .
Ordnung bringest. Findest du 

eö aber/ so siehe zu/ der du 
stehest/daß du nicht 

fallest.
- - Das
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Daön. Lüpite).
Wie man ausser der GMschafft/ 

wmn man allein/ und ausser 
dem Umgang mit andern kst/für 
dem Angchchl Goites leben/und 
der Freudigkeit eines guten Ge, 
wissensin allen seinem Vorneh­
men bewahren soll.

Innhalk.
i.

HffJeErkantnißder Gegenwart GOt, 
tesin der Einsamkeit bewahret (')für 

langer Weile/ (r) Verdruß/ (z) Müßig, 
gang/ <4)Furcht/ s) Lust zu weltlicherGe- 
fellschafft/ (6) bvsen End-Zweckder ver­
langten Einsamkeit/(?) unnützer Arbeit/ 
(8) Lesung unnützer Bücbcr/ (9) Gaffen 
nachEitelkclte/(!O)Unmäßigkeit(ii)Zelt 
vertreibt in überflüßiger Pflegung des 
Leibes/ (rr) Sorgender Nahrung/ (iz) 

B vcr-
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vergeblichen Anschlägen/(14) Unbestan- > 
digkeit/ (is) bösen unnützen gedancken/ I 
(16) heimlichen bösen Worten/ (27) Un- - 
fteundligkeit/(>8) falscher Meinung/daß l 
man allein sch/ wenn man mit andern 
was bbses begehet/ (w) Unruhe wenn/ ^ 
die Einsamkeit gestbret wird/ (ro) Un- 
fürsichtigkeit in Ecwshlung der Gesell­
schaft'!/ (ri)Beschwcrligkeit/der Nachte/! 
(rr) Verdruß daheim oder «uffder Rei- 
se/ Oz) Verzweifelung in der äusersten ^ 
Noch/(24) Summa für allen wissentli­
chen Sünden.

II.
In der Einsamkeit hat man nicht nur 

allein das Bose zu unterlassen/ sondern 
auch das Gute zu lhun(>) nach dem M- ^ 
terscheid desBeruffs/ (r) desGeschlechts/ ^
es sey männliches oder (z) weibliches/ (4) 
des Standes/ (s) der complcxion, (s) ^
der erlangten Stärcke des Gemüths/ (7) ^
insgemein aber fünfferley zu thun / als: ^

(8) zu sorgen für die Seele/ und zwar !
(9/ erstlich durch-Präfung des Gewiss ! 
sens/ Uc>) zum andern durchs Gebet/ >

welches



welches allein und in der Einsamkeit 
zu verrichten Dienlich/ (>i) nicht allein 
aus Büchern/ sondern vielmehraus dem 
Hertzen/ (ir) bald wenn man allein ist/ 
(iz) ohne eigenen Willen/ s,gZ erst um 
die Seele/ denn um den Leib/ s-Z auch 
für andere/si6^ ohne Unterlaß/s«Z nicht 
nur beym heiligen Abendmahl/ h8^mir 
dern Entschlriß alle Sünde zu meiden/si^ 
mit wahrer Andacht/ s ross mit grosser 
Vorsicht/ wenn man aus dem Gedächt­
nis betet/ srZ mit Dancksagung/ srZ 
mit einem stillen Hertzen (rz) Surria mit 
allem/ was zum rechten Gebet gehöret. 
s2^ Zum dritten durch Untersuchung 
der Schristt/ sr^ darzu 24. Reguin 
dienlich/ sr/Z Hierzu gehören Gottselige 
Bücher/s^sj zu deren Lesung i6.Reguln 
dienlich/s-8l 'durch Bewahrung des 
Hertzens. L. (29) Dem Leibe feinen notb- 
dürsstigenDienst zu leisten, e. ^Gu­
ten Rath zu fasten/ darzu iz.Reguln dien- ' 
lich 0. zu arbeiten/ zum rechten Zweck/ 
fzZ auffgebuhrende Art undWcise/ dar­
zu'o.Rcguln dienlich. L.szZzu ruhen 
von der Meit/darzu ro. Reguin dienlich.

B ij i.Man
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UW All muß nicht nur fromm seyti/ l
WWM wenn man bey den Leuten i 

ist/ sondern auch/wenn man , k 
alleine ist. Denn sonst wäre man ein ' ! 
Heuchler. Darum vor allen Dingen < 
bitte GOTT/ daß er dir die unaus^ ; 
sprechliche Gnade verleihe/ in einer le- z 
bendigen/ krafftigen und durchdringen- ;
den Erkäntniß seiner Ällgegenwart/ j
allezeit in und ausser dem Umgang mit § 
andern zu bleiben. Denn so lange ; 
du der Allgegenwart des grossen und ? 
Majestätischen GOTTES im Glau- * 
ben recht wohl versichert bist/ so wirst 
du auch/ wenn du allein und ohne Ge/ s
sellschafft bist;
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wie lange wolte dir sonst die Ewig- 

^ keit währen/ da du allezeit für dem 
Angesicht GOTTES leben/ und in 
dem Anschauen GOTTES deine 
vollkommene Freude und Seligkeit 
finden wirst/ oder von seinem Ange­
sicht verstoßen seyn muß. Moses/E>- 
lias und denen Jüngern des HErrn 
ist die Zeii nicht lang worden/ da sie 

^ bey CHristo in seiner Verklarung auff 
dem Berge gewesen / Matth, xvn. 4. 
Mir aber sollen auch virklärrr n>crz 
den von einer Kiacheit zu der an­
dern/ r. Cor. lll. 18 Niemand wird die 
Zeit zu lange/ als der lange gewohnt 
ist auff äußerliche irrdische Dinge also 
erpicht zu seyn. Der kluge Wandel 
der Christen hat eher Mangel an der 
Zeit als lange Weile.

Du wirst auch sonst durch die Ein­
samkeit in deinen^ Gemüts) nicht ver­
drießlich noch unlustig gemachet werden. 
Denn wie könte doch die Liebe des aüge- 

i - B ist gen,
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genwartigen GOTTES/ welche dem ^ 
innerstes nmfähet/ diä) in Unruhe lasten/^ 
ich geschweige hinein stürtzen. M)! 
wohl dein Volck/ das jaucdtz-.n 
kan/ HERR sie werden im Licht 
deines Liurtttzls wandeln/ sie wer« 
den über deinem Nahmen täglich 
fi ölich sevn/ und in deiner Gerech­
tigkeit herrlich seyn. Psalm i.xxxlx.
V. l6. 17. g.

Du wirst dich auch für nichts furch« 
sen/ es sey sichtbar oder unsichtbar/ du 
wirst dich aber fürchten für dem/ der 
Lew und Seele verderben kan in 
die HöSe/ Matt. x. rF. Wer nm 
eine Zuflucht weiß/ fürchtet sich nicht, 
ich geschweige/ wer überflüßigen Bcy« 
stand und den allerkräfftigen Schutz um 
und neben/ in und ausser sich hat. 
David fürchtkl sich nicht für Un­
glück/ ob er schon wanderre im 
finstern Thal/ Psalm xxn-. 4. denn 
GOtt selbst war bey ihm/ der gab ihm,

einen



^inen Stecken und Stab ln seine 
Dand/ damit er ihn tröstete und seine 
Seele erquickete.

4.
Du wirft auch die Zeit nicht mit 

Müßiggang zudringen/ denn auch die 
faulen Knechte arbeiten in ihres Her­
ren Gegenwart.

Du wirft dich auch nicht beklagen/ 
daß du nicht eben so wohl als andere 
Menschen in guter LompZxnie und Geh 
sellschafft leben könnest. Denn deine 
beste Gesclischaffc bleibet allezeit mit 
GOtt selbst unverrvckt. Es ist aber ei­
nem auch noch angenehmer mit einem 
grossen Herren allein convsrlixen / als 
wenn viel Bediente da seyn.

6.
Und so wirst du dich auch nicht zu 

dem Ende von der Gestllschafft absoü, 
dern/ daß du etwas Böses ausüben 
mögest. Denn wenn du die Gesellschasst 
der Menschen auss eine Zeitlang zuver- 

B jv lassen



G (zr) G
verlassen und allein zu seyn verlangess/ ^ 
wird es nicht anders seyn/alswennman ^ 
mit einem grossen Herrn in Vertrauen 
reden will/ in einem verschlossenen 
Z-mmer. Matth, vf. §. Daher wirst 
du noch wohl mehr Scheu haben/ wenn 
du allem mit GOTT bist/ als wenn du. 
Mter v ielen Leuten bist.

7-Danncnhero wirst du auch keine un? ^ 
Mtze Arbeit fürnehmen. Denn der von' 
Wer Zeit/ nicht so wohl wie sie hinge? 
Nacht/ als wie sie angewand sey/ Re? 
chenschafft von dir fodern wird/ l. Cor. iv. 
Z. 4.5. r.Cor.v. io. ist bereits zugegen 
und halt Rechnung mit dir in deinem 
Gewissen.

8.
Und dahero wirstu auch keine leicht? 

fertige/ frevelhafftige und narrische Bü? 
eher zum Zeit-Vertreib lesen. Ein Ver­
ständiger hat keine Narrentheitung vor 
in eines grossen Herren s ob er. wohl ein 
Mensch ist ^ oder sonst eines erbahren 
Mannes Gegenwart..
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^ 9.
^ Du wirft auch nicht nach Eitelkeiten 
, gaffen. Denn in der Allgegenwart
' GOTTES deines Himmlischen Va-
l ters ist dein Wandel im Himmel/ Phil, 
t lll. ro., da man nicht mehr suchet/ was 
r auff Erden ist/ sondern was droben ist / 

da Christus ist/ Col. ltl. r.r. da man nicht 
mehr stehet auff das Sichtbahre/ sondern 

* auff das Unstchtbahre/ Venn was sicht-
l bahr ist/ das ist. vergänglich/ was aber
- unsichtbahr' ist/ Vas ist ewig..
- ro.,

T u wirstauch nicht den Leib mit nied- 
^ Wer Speiß und Tranck um des gutem 
l Geschmaeks willen^ anfullen/ wie etliche 

eine auserliche aber narrische Erbarkeit 
darinnen' suchen/ daß' sie vor den Leuten 

/ tüchtig und wenig Speiß undTranck ge- 
< messen wollen/ darnach aber desto- besser
- nachhoien / was sie versäumen haben / 
r wenn sie allein sinn Denn! wenn du 
l um der Menschem Gegenwarn willen 
' der Mtur ihre' Nochdurfft keine Ursache

W v) MM
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gehabt zu versagen/ also Häsin hingegen l 
um der Grgcwart wüten deines GOT- I 
TES Ursache genug erbarlich zu wan­
deln als am Tage/ nicht in Fressen und 
Sausten?'-mrd des Fleisches nicht also 
zu warten/ daß es geil und lüstern werde» 
Rom. xui. i. Thess. v. 8.

Du wirst auch nicht mit An-und> 
Ausziehen oder anderer an sich selbst nö- 
chiger PfleguNg des Leibes/viel weniger 
aber mir Puh- n und Schmücken/ und 
Beschauen im Spiegel re. überflüßige 
Zeit hinbringeu. Denn die unsterb^ 
Liehe Seele/ wenn sie desjenigen ge­
wahr wird der sie von Ewigkeit Her l 
Zcliebet hat/ und in Ewigkeit lieben 
wird/ bekümmert- sich wenig um diese 
sterbliche Hätte; Nahrung und Klei­
der zur Nothdnrffk müssen ihr genü­
gen. r. Timoch. vi. 8. Es bleibet doch 
allhier der Leib der Niedrigkeit / und ^ 
wird dm erwartet de? Leib der Herr-

li§-



ligkeit/ ähnlich dem verklärten Leibe 
CHM Phil. M.2'.

ir.
Du wirst auch dein Hertz nicht mit 

Gorgen der Nahrung beschweren/ und 
dann erst ohne Kummer und verworre­
ne Gedancken auff deinem Lager ru­
hen können. Denn GOTT/ der da 
kan helffen/ weil er allmächtig ist/ der 
weiß auch zu helffen/ weil er allweift ist; 
der dir will helffen/ weil er dein Vater 
ist/ ist gegenwärtig dir zu helffen. 
Nun spricht JESUS CHristus dein 
Erlöser und treuster Freund: Dein 
himmlischer/ s das ist / Allmächtiger ) 
Vater s nach seiner Gütigkeit und 
Leutseligkeit) weiß/ snach seiner Al- 
wissenhcit und WeißheiO was du be- 
darffst/ Match, vi.z r. Es ist eben der 
GOTT/ von dem Jacob/ da er weit 
über hundert Jahr alt war/ rühmen 
kundte: GOTT/ für dem meine Va­
ter Abraham und Jsaac gewandelt, ha­
ben/ GOTT/ der mich mein Leben-
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lang «mehret hat/ biß auff diesen Tag. 
r.B.Moß Xl.ux. is. .i

Dl! wirft auch nicht Anschlag« ma­
chen auff die Glückseligkeit, der künsin­
gen Jahre/ wie die thöricht« Jugend zu 
rhun pfleget/ die sich durch eine sussr 
und liebliche Einbildung güldene Berge 
verspricht/ in ihrem Thunsehr unbestan-- 
Lig ist/ und von einem aus das andere 
fällen. Empfindest dm nur die Gegen- 
wart desjenigen/ dessen; Augen dich ge­
sehen/ da du. noch unbereitet wärest/ und 
alle Tage- auff sein- Buch geschrieben/ 
die noch werden sollen// und- derselben 
keiner, da war/ Psi cxxxix. »s. so wirst 
Lu mit David- sagen, könnenWie 
köstlich sind für Mir/ GOTT/ 
deine Grdanckm. Alle- andere Ge, 
Lancken? Anschläge; und Einbildungen 
werden- dir bald verschwinden// du wirst 
dich nicht begehren mit G-OTT auff 
Leg Thron zu setzen/ und kunffrige Din, 
genach deinem Gefallm zu ordnen..

'4>
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Daher wirst du auch nicht unbestän­
dig seyn in dem Merck/ das du vor-' 
hast/ denn du kaust dasjenige/ so du 
unter den Händen hast/ ohne den Wil­
len des gegenwärtigen- HERRN nicht 
weg legen.. So beständig dein Vater 

Ist in dem- Beywohnen / so beständig 
sey auch in deinem Merck/ das du in 
seiner Gegenwart und- mit seiner Ge­
nehmhaltung vorgenommen, hast«.

's. -
^ Ja du wirst keinen Gedancken nach­

hängen/ die du nicht auch ohne Scheu 
heraus sagen kontest. Denn für Men­
schen mochtest du sie verbergen/, aber 
nicht für GO TE/ denn er verstehet 
deine Gedancken von: ferne: Darum 
hasse und wende dich alsobald von allen 
unziemenden Gedancken/ so bald du ih­
rer- gewahr- wirst// und sie auch nur 
von ferne, sichest.. So lange du dich 
aushältest und säumest in-solchen Gedan­
cken/ so lange muß GOTT klagen/daß 

B vij d»
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du von ihm ausgegangen und ihn ällekn 
gelassenhabest. Aber O treue Seele! 
thue das nicht / sondern bleibe bey dem/ 
der aus grosser Liebe deine Gesellschafft 
suchet/ und so wenig sich als dich allein 
lassen will.

16.
Insonderheit wirst du dich hüten/ 

auch das geringste Vorzunehmen/ in der 
Einsamkeit/ das dir von Frommen und 
Gsttessürchtigen/ wenn sie zugegen wa­
ren/ kbnte mit Recht verarget werden. 
Denn hast» Scheu für ihnen um ihres 
guten und unsträsslichen Wandels wil­
len/ wie vielmehr wirst du Scheuhaben 
für dem Angesicht dessen/ der das Gute 
m dirund in ihnen würcket.

Wenn andere durch Einsamkeit 
ungeschickt werden mit Leuten umzuge­
hen/ und storrig / so wird dick) hinge­
gen/die Einsamkeit selbst liebreich und ^ 
freundlich machen/ ja jo vielmehr / je



empfindlicher die Gegenwart deiner 
liebreichen Vaters gewesen. Sanfft- 
much und Bescheidenheit können nie- 
wand mißfallen/ und lassen sich nicht 
allein durch würckliche Ausübung son­
dern auch in der Stille/ wenn darin­
nen durch die Empfindung der 'holdse­
ligen Gegenwart GOTTes das Hertz 
gelinde und lieblich gemacht wird/ er­
lernen. ^

/ -18.
Du wirst nicht meynen daß du al­

lein oder einsam bist/ wenn du noch 
einen Menschen bcy dir hast/ welches 
diesenigen meynen / welche in Kam­
mern und Unzucht leben/ stehlen/ bö­
se und hinterlistige Anschläge schmie­
den/koppeln rc. Du hast zwey Zeugen/ 
den einen / der mit dir die Boßheit 
ausübet/(denn der die Sunde mit dir 
begangen hat/ kan dich auch verrathen) 
und der andere ist GOTT der allge­
genwärtige/ der dein Werck ans Licht 
bringen und straffen wird / auch F n«
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fferwß mögen dich nicht decken 
für seinem Angesicht. Psalm 
cx XXIX. rr. Denn, wenn er kvmt/' 
wird er auch ans Lichl bringen / 
was im finstern verborgen ist/ 
und den Rarv der Hertzen offen« 
bahren/ alsdenn wird einem jeg« j 
lichcn von GOTT Lob wieder- 
fahren/1. Cor.iv.4: s. vervenHErM 
allhier zum Dichter, alles seines Thu»K 
genommen' hat.. ^

Wenn dich« andere in deiner Eln,- 
famkeit stohren/ wenn es gleich vom 
wichtigen! Geschafften ist/ so wirst dm 
doch' darüber^ nicht zornig// oder in dei« ^ 
nem G'emüth vcrunruhiget werden. > 
Denn du klebest nicht so sehr an dem 
äuserlichen Geschafften// als an der in«' > 
nern Gegenwart GOTTES' / wel« > 
che dein Hertzmit der! Liebe' gegen dei« ' 
nen Nächsten erfüllen Wenn- nun der' l 
Vater auch einen! andern'. Freund ruf« > 
set/ so geöenche/ daß. solcher' auch der!
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l ^ Gesellschafft mit gemessen soll / sonst 
»i wird es dir vor einen geistlichen Neid 
§ «usgedeutet werden. Wenn du zornig 
^ bist/ daß ein anderer dich in deinen 
,/ ^ Geschafften verunruhiget/ so ist der an-> 
'' dere insgemein unschuldig/ denn er weiß 
' nicht/ daß du etwas wichtiges zu thun 
^ hast: GOTT möchte ihn auch wohl
- zu deinem eigenen Besten zu dir schi- 
,! cken/ oder wäre es zu seinem Besten/ 
;; so wäre cs dir schwerer zu urtheilen/

l ob es GOTT gefälliger in der auch 
sonst guten Arbeit zu bleiben/ oder 
deinem Bruder zu dienen. Darum 
wird dir auch die Liebe selbst die Weiß­

te heit geben einem andern so zu begegnen/
- Daß du der Liebe nichts vergebest/ noch 
. Durch Beunruhigung deines Gemüths 
, dich zu deiner eigenen Arbeit untüchtig
- machest. Paulus wolte dieses kaum 
, unter diejenigen Dinge rechnen/ welche
- er um GOTTES Ehre willen über 
e sich zu nehmen hätte/ darum als er
- wichtigere Di nge erzehlet/ sehet er nur
? hinzu
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hinzu/ ohne was sich sonst zuträget/ nehm- 
lich daß ich täglich werde angelauffen. 
2» Cor. xi. i8.

20.

Du wirst nicht aus Unbedachtsam- 
und mit Unfürsichtigkeit dich aus der 
Einsamkeit in eine Gssellschafft bege­
ben. Ein grund - frommer Mann 
schreibet: Ich bin IMMMS unter 
drc Leure gangen / daß ich nicht 
ärger von ihnen worden wäre. 
Die Erfahrung bezeuget es auch, daß 
es leichter sev in der Einsamkeit eine 
kräfftige Empfindung von der Allgegen­
wart GOTTES zu haben/ als in der 
Gesellschafft/ und daß viel,Fromme in 
der Gesellschafft verlohren/ was sie in 
der Einsamkeit erhalten. Hingegen 
wird die rechte Gesellschafft zu rechter 
Zeit mit gebührender Masse um guter 
Ursache willen / nehmllch zu GOD 
TES Ehre und des Nächsten Besten 
und unserer eigenen Besserung und ge-'



bührender Nothdurfft/ nicht aber IM 
Fressens/ und Sauffens/ doppelns und 
anderer Welt-Lust willen mit gutem 
Vorbedacht erwehlet; So mag solche 
dieErkantniß der Allgegenwart GOT­
TES in deiner Seele nicht stohren / 
wenn du nur in der Gesellschafft selbst 
solche Erkäntniff bewahrest/ als einen 
Siegel-Ring. Darum/ gehest» zu an­
dern/ so gehe erst in dich und nimm 
GOTT mit/ wo mit andern umzu- 
gehen eine gesegnete Gelegenheit antriffst. 
Ein solcher wird denn erst gewisser mas- 
sen aus-und eingehen und Weide finden» 
Joh.». A.

rr.
Die Einsamkeit wird dir nicht be­

schwerlicher seyn in der Nacht als am 
Tage/ noch am Tage beschwerlicher als 
in der Nacht. Denn Finsterniß nicht 
finster ist bey dem HERRN/ und die 
Nacht leuchtet wie der Tag / Fin­
sterniß ist wie das Licht. Psalm 
cxxrnx. rr»

»r.
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rr.

Du ftyst auff der Reise oder daheim/so e 
wird dir die Einsamkeitnichtverdrießlich § 
seyn. Denn nehmestu Flügel der Mor- o 
Zenrvthe/und bliebest am äusersten Vteer/ b 
so würde dich doch seine Hand daselbst k 
führen/ und seine Rechte dich halten, r 
Bleibest du aber daheim/ so wirstu deine t 
Lust haben an der wahren Welßheit/ > 
bestehende in der Liebe des allgegenwär- l 
tigen GOttes- Es ist kein Verdruß s 
(spricht der Meister desBuchs derWeiß- i 
heit ) mit ihr umzugehen noch Um ^ 
tust um sie zu styn/ sondern Lust ^ 
und Freude. Solches bedachte ich c 
den mir/ und nahm es zu Hertzen/ r 
denn welche ihre Verwandte sind/ c 
die haben ewiges Wcstn/ und wel- r 
che ihre Freunde sind/ haben reine L 
Wollust. Weißh.n^ i6.'7. iK ^ ^

Es kan eine Zeit kommen/ da du '
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» von allen Menschen verlassen und in 
^ grosser Noth gelassen wirst-' auch da du 
» am.allerbesten und unstrafflichsten le, 
' best / da wirst du deine Zuflucht nehmen 
i können zu dem allein allenthalben gegen, 
. wärtigen GOTT. Wer will dich 
! denn scheiden von der Liebe GOttes? 
k Trübsal? Oder Angst? Oder Fahr,
- Weit? Oder Schwerdt? Rom. nx. 
j Wenn du durch dir Krafft GOt- 
< tes recht erkennest/ daß du in GOtt deü- 
, l nem lieben Vater / in LHristo lebest/ 
l, webest / und bist / und in Ewigkeit in

ihm als dem unendlichen liebreichen 
Wesen leben werdest / so bin ich gewiß/ 

^ . daß weder Tod noch Leben/ weder Eru- 
^ gel/ noch Fürstenthum/ noch Gewa t/
- weder Gegenwärtiges noch Zukünffti, 
l ges / weder hohes noch tieffes / noch kei,

ne Creatur dich scheiden wird von der Lie, 
^ be GOttes/ die da ist in LHristo JEsu 
. unsermHErm.

-4-
.' In Summa; die zwar unsichtbare/

doch



U (46) U
doch im Glauben fest und gewiß ergriffe-. , 
ne Gegenwart deines Vaters im Hum i 
mel wird dich bewahren für aller Thor- < 
heit und wissentlichen Sünden. Die i 
heilige Furcht/ welche sie in deiner See- , 
len wircket/ wird das Böse von dir ab- j 
sondern / wie man den Schaum von , 
dem Silber absondert. Darum siehe/ 
daß das Licht/ das in dir ist/ nichtFin- 
ftcrniß sey/ laß dein Auge einfältig seyn/ 
Matth. VI. rr.rz. so wird sich in dir 1 
spiegeln des HErrn Klarheit mit auffge-» ^ 
deckten Angesicht/ und du wirst verklä- ^ 
ret werden in dasselbige Bild von einer , 
Klarheit zur andern / als von dem Geist ; 
des HErrn. r.Lor. Ul. .18. h

l'.S möchte dir aber gehen wie ei- § 
^ nem Kinde/ das von jeinem Va- u 

rer gestrafft wird/ weil es Muthwillen ^ 
treibet / es Unterlast wohl das Böse/ ^ 
weiß cher nicht/ was es Gutes vorneh,' ^

men u



M (4')O
^ men soll / das dem Vater gefalle / wie- 
u wohl es darzu willig ist- Darum mustu 
c- auch insonderheit Wissen/ s.^j waß du 
ie vor Gutes thun / und s ^ wie du solches 
r- thun sollst. Denn es Heist nicht allein/ 

laß ad von Bösen/ sondern auch irr«
" neGutrs rhun.
e/

r.
Bey einigen bringet es dar Beruff 

mit sich/ daß sie die meiste Zeit allein 
und einsam sind/ bey andern/ daß sie 

^ viel mitjandern Leuten zu tlmn undum- 
^ zugehen haben. Jenes ist sicherer zu 
" Bewahrung des Gewissens / dieses ist 

beqvemer zur Ausübung der Liebe; Je/ 
nes ist / daß Glauben und Liebe angezun- 
det werde/ und ist gut für einen anfan- 

j- senden Christen/ dieses ist gut für einen 
^ wohlgegründeten Christen/ daß er sein 
ii Licht leuchten lasse für den Leuten. Matth. 
E/ v. >6. Beydes muß GQtt geheiliget 

werden / derBeruffund Stand/ darin- 
n ^ ue du lebest/ muß GOttes Ehre zu seinem

Eud-
s '
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§nd-Zweck haben / und denn Heists'/ e 
Ein Micher bleide in dem Beruff/ s 
darinnen^deruffenist. Edrimh. k vu. ro. s

r. - -
Bist du Männliches Geschlechts, 

so hastu ordentlicher Weise die meiste 
Abhaltung von der Einsamkeit. ^ Dar­
um hüte dich/ daß dir die Weitläufftig- 
keit der äußerlichen Geschafften nicht ein 
Strick werde. Gedencke/aberwasPam 
lus saget : So will ich nun/ daß die 
Männer beten an allen Orten. 1. Drw 
l l. 8. Du seyst daheim oder auff der Rei, 
se/ allein oder bcy den Leuten/ solD 
GOTE für Augen haben.

3-
Bistu Wkiblichce Geschlechts/so hast 

du ordentlicher Weise die meiste Gele-' 
genheit allein und einsam zu seyn. Dar­
um gedencke/ daß Petrus absonderlich 
mit den Weibern redet/ wenn er sagen 
Der verborgene Mensch des Her, 
tzens sott seyn unvmückt/ s oder i«ei-
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^ einem, unvergänglichen Wesen ) Mit 

'/ snnjsmi und ntUett Gktsse/dstö ist 
!. köstlich für GOlk/ r. Pclr. lll. 4. 

^ Dieses soll dein köstlicher Schmuck 
seyn. Alles andere ist vergänglich/ 
und von geringem Werth/ wenn du 

^ ihn nicht durch- deine alberne Embil- 
düng erhebest.

1- 4»
^ Die Schriffl gedencket auch eines 

Srmides/ der alleine und in der Ein- 
je sausten gelassen und darzu gleichsam 
^ genörhiget wird. Das ist der Stand 
j, der rechlcn Wiltwenssdie allein und 
A verlassen sind. Denn diejenige wird 

, in der Schrifft für eine rechte Witt- 
we erkannt / die einsam ist / die ihre 

§ Hosnung auff GOTT stellet./ und 
bleibet im Gebet und Flehen Tag und 

x, Nacht/ die aber in Wollüsten lebtt/ 
ch hält Paulus selbst für lebendig todt.

Denn er so gar auch von den Witt- 
ss wen crfoocrc/ daß sie nntadclich seyn 
h sollen, i. Timoth. v. 6. 7.
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Etliche sind von Natur mehr zur 
Einsamkeit/ erliche mehr zur Gesell, 
schaßt und Onvcrisrion geneiget. Bey-l. 
des kan wohl undübel angewand wer, 
den. Einem Melancholischen ist seine 
Einsamkeit/ darzu er geneigt ist/ und 
einem lustigen und frischen Kume„r sei, 
?>e Eonvcrlstion der nächste Weg zum 
Verderben. Fliehet aber jener die 
Einsamkeit und dieser die Gesellschafft/! 
so wirb b.'ydes gemaßiget/ und GOtt 
gefällig gemacht. Doch also/ daß je,! 
ner nicht fliehe aus der Einsamkeit in 
eine böse Gesellschafft; und dieser aus 
einer guten Gesellschafft in eine zur 
Sünden reihende Einsamkeit. Dar­
um v üke oeine Narur/ daß du 
nicht aus deiner verderblichen Natur 
in dein eigen Verderben hinein rennest.

6.
Viele befinden sich nicht starck 

guug/ wenn sie allein sind/ denen An,
fech,
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ftchtllngen und bösen Reihungen ih­
res Fleisches zu widerstehen/ darum 
suchen sie auch aus guter Meynung 

- Gesellschafft/ und da fallen sie denn 
ärger/ als in der Einsamkeit würde 
geschehen seyn. Darum bedrucke/ die 
Schuld ist dein und nicht GOttes/ 
und wap^c dich mit dein Sm-r 

DkM*. i. Pet. i v. r. Wer von 
GOTT gebohren ist/ der bewahret 
sich/ und der Arge wird ihn nicht an, 
tasten. Joh. v. iz. Zu mehrcr ver- 
sichcrung aber kanst du suchen die Ge­
sellschafft derer die GOTT mit ernst 
fürchten / daß du gestärcket werdest/ 
und dir angewöhnest/ deine Beruffs- 
Arbeit zu verrichten/ wenn gleich an­
dere Leute um und neben dich sind. 
Biß du durch Gewohnheit kriegest ge­
übte Sinne zum Unterscheid des Gu­
ten und des Bosen. Ebr. v. 14.

7'

Fünfferley kanst du thun/ wenn 
du alleine bist/ (i.) deine Seel versorgen.

C i) (-.)
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O) Dem Leib seine norhdürfftigenDien, 
sie leisten. sz) Guten Rath fassen/ 
klüglich und vorsichtig zu leben. (4) !
Arbeiten, (e) Ruhen von der Arbeit. ! 
Auch an denen/ die nur etlicher Massen 
der Natur und dem Willen GOtces 
gemäß leben/ findet man dieses in sol­
cher Ordnung. Erst beten sie/ dar­
nach beschicken sie ihren Leib/ darnach 
bedencken sie/ was des Tages zu thun 
sev/ darnach arbeiten sie/ und wenn sie 
müde sind/ begeben sie sich zur Ruhe/ 
und beschlossen/damit sie anqefangen; 
aber wenig nehmen dieses also recht in , 
acht/ wie sie wohl sollen und auchkön- I 
len-

8.
Für deine Seele kanst du/ wenn du 

alleine bist/ sorgen (-) durch Prüfung 
deines Gewissens 0) Durchs Gebet.
(z) Durch Lesung heiliger Schlisst 
und Gottseeligcr Bücher. (4) Durch 
fleißige Bewahrung deines Hertzens.

9. Wenn
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9-

Wenn du dein Gewissen prüfest/ so 
bedrucke () nicht wie gut du seyst/son- 

^ dern wie böse du seust. Das gute 
wird GOTT schon wissen hervor zu 
bringen/wenns Zeit ist. Heuchele rar 
auch nicht/sondern gib dich lieber schul­
dig/ wenn du zweifelst/ denn das wird 
dir so viel nicht schaden / als wenn du 
dich für unschuldig haltest / und wärest 
schuldig. Ein anders ist/ wenn für 
Menschen zu GOTTES Ehre deine 

^ Unschuld soll gerettet werden / jo aber 
dennoch in der wahren Verleugnung 
dein selbst geschehen muß. 0) Zuwei­
len ,nimm.eine Haupt-Prufung für dei- 

> nes guten Zustandes/ nach den Gebo< 
ten GOttes und nach dem Haupt - 
Gebot der Liebe/ wie man etwa gegen 
die hohen Fest-Tage das ganhe Hanß 
pfleget zu reinigen und zu säubern. Täg­
lich aber und ordentlich untersuch dein 
G wissen in diesem und jenem Stück/ 
das dir vorfället/ denn wenn man ei- 

C iy nes
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nes allein vornimmet / so geschicht es <
mit grösserm Fleiß/ als wenn man 1 
vieles zugleich vorhat. <z) Werde < 
nicht müde dein Gewissen zu unterst-, s « 
chen/ sondern thue es immer fleißiger > 
und ciferiger/ denn sonst gehest du in > 
deinem Christenthum zurück/ und mey- ' 
nest/du gehest fort. In aller Pi üfnng ! 
hast du drcyerley zu bedrucken/ deine ^ 
Fehler/ die Ursachen/ woher solche ent, 
standen/ und die Mittel/ wie du da­
von loß werden mögest. (4) Untersu­
che vicrerlcy: Wercke/ Worte/Begicr- 
Nn/ Gedancken. Deine Wercke sind 
entweder offen bahre Wercke des Flei, 
sches/ so lange du solches thust/ hast,
Du kein Erbtheil im Reiche GOttes 
zu erwarten Es sind aber Ehebruch/ 
Hurerey/ Unreinigkeit Unzucht/ Abgöt, 
tcrey/ Zauberey/ Feindschafft/ Hadder/ 
Neid/ Zorn/ Zanck/ Zwietracht/ Rot­
ten/ Haß/Mord/ Fressen/ Sariffen 
und dergleichen/ Gal. v. -0. r>. i.Cor. 
vi. 9. ro. Eph. v. s. Offenb. Zoh.xxn. 14.



l über da braucht es keine grosse Unter- 
, suchung/ denn sie sind osicnbar. Oder 
! es sind solche Wercke/ dre du vor n.
, s Erenl und weder gut uoch^ boie 
. haltest/ als da sind die Wercre drr 
^ blossen Natur/ und da hast du dich 
- am meisten zu untersuchen. Denn du 
! möchtest wohl eme Sache/ die an sich 
! weder gut noch böse ist/ durch deine un- 
^ ordentliche Begierde und Unmaßigke tt 
^ böse gemacht haben/ indem du merkst/
! daß gleichwohl dein Hertz, einiger mai- 
. sen daran hanget/ und nicht gelnuuo 
, alsobald davon ab!assen kan. Geren- 

! che/ daß eine solche Sache dich ge- 
'! fangen genommen/ ui>d aus der po>- 

leüvn getrieben hat/ weil du Nicht 
^ mehr auff gleiche Art es zn tmm und 

iu lassen vermagst. Deine Worte zu 
untersuchen wird dir schwer styn/ wann 
du schwatzhafft bist/ und dein Hertz 
immer im maul hast/ wie wilst du alle 
Sünden zehlen/ dir du dann mit Wor­
ten begehest? Lieben Kinder/lernet das

* C iv Maul
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Maul halten/ spricht Sirach itnXXNk. ! 
7. Wi'stu wsssen/ ob deine Morte gut! 
MM so mustu sie prüfen/ ob sie aus der ! 
Warheit oder rechtschaffenem Wesens 
des Hcrtzens/ und aus auffrichttgerrei- 
ner Liebe geflossen/ die den Glauben zum 
Grunde har. Darnach prüfe deine 
LWre und Seqjerden und Gemüths, 
Bewegmrg/prüfe/ ob sie auff leibliche, 
irrdstche/ sichtbahre und zeitliche Dinge 
gerichtet sind. Ob sie weiter nicht' 
als nm auff dieses Leben gehen ? Ob 
Ke auch/ wenn sie auff geistliche Dinge 
Gehen/ die rechte Absicht dabey-haben, 
die GOtt erfordert/oder nur aus Furch; 
der Straffe/ und umzeitlichen Genusses 
willen entstehen?. Ob du dich jelbst/ A 
der dein eigen Wohlseyn fürnehmlich 
darunter suchest ? Ob sie auch wohl 
auff Wollust/ Reichthum/ urä> Eh­
re, dieser Welt ein Auge haben 
mochten / ob sie wohl auff jemands 
Schaden / Verachtung'oder Gering­
achtung zielen/ und endlich/ ob sie auch
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hei« GemLth verumuhigen/ dich zu 
deiner Arbeit untüchtig machen/ ,uns 
zuletzt eine Bitterkeit und Unvergnugen 
m der Seele Nachlassen? Fmdchu 
dieses/ so wisse/ da sie von dem bo- 
sin Endliche« Fleisch sind / welches 
sammk dmLüjlm und Begierden
diejeniAmcreutzlgen/sa er-« vßLs-LV»
gecceutzigek haben/ die CH', ist» an­
geboren/ oder diejenigen/ die Christen 
sind/ nicht nur nach dem Rahmen/ son­
dern auch mit Ser Thar. Gat. v.. 24. 
Sollen deine Gemüths - Bewegungen 
aber rechtschaffen seyn/ so müssen sie auf 
das Göttliche/ unsichtbare geistliche ge­
richtet seyn/ r. Lor. vi. iz. Oder io sie 
auffdas sichtbare/ vergängliche muffen 
gerichtet werden/ daß sie doch darauff 
nicht ihren Zweck setzen/ sondern so fern 
es die Ordnung des Schöpffers und die 
Rothdurfft der Natur erfodert. Sir 
müssen von aller unzeitigeri Eigen-Liebe 
gantz entfernet seyn/ wo es GOTT und' 
Uneö heiligen Rahmens Ehw betrifft/ 

Ls MO
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muß ihnen alles/ was man auch sonsten l ' 
von Natur am hesstigstcn liebet/ wei-! ^ 
chem Denn auch Vater/ Mutter/ ^ 
Weib/ Kinder/ müssen verlaugnet wer- ^ ^ 
den/Matth, x. z. 7. wenn es die Ehre ! 
dessen erfordert/ der sie gegeben. Sie 
müssen allemahl aus dem Geist GOT­
TES kommen/ dessen erste Frucht ist 
die Liebe/wie Paulus spricht/ Gal 
-r. und müssen in der Liebe blc iben/sonst 
bleiben sie nicht in GOTT- i.Jotz. iv.
>6. Sie müssen das Gemüth nicht in 
eine verderbliche Unruhe und Bitterkeit 
fetzen/ sondern sich endlich alle (nicht we­
niger die Göttliche Traurigkeit r. Cor. 
vrr. io. als die andern Bewegungen des > 
Geistes/ ob wohl solche bey einem tan­
ger und schwerer als bey dem andern 
anzuhalten pfleget) in der Freude im 
Heiligen Geist endigen/ Rom. xiv. 17. 
Sanfftmuth und Demuth müssen sie 
allwege begleiten. Sie müssen zur 
Besserung und Erbauung der Seelen 
gedeyen/ auffrichtig und redlich auff die

Ehre
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Ehre des Allerhöchsten gerichtet ftyn/ 
und sehen auff das / was eines and n 
ist/ und nicht was dem ftlbst lst. Pyl - 
Ü.4. Nach diesem Maaß kaust du 
n,essen kernen deine Liebe/deinen Hax/ 
dein Verlangen/ deine Fmcht/ de ne 
Hoffnung/ deinen Zorn/ deme Freude 
und deine übrige Gemuths-Beyregun- 
gen/ ob sie aus GOTT stnd/ oder der- 
nem bösen Fleisch. , ! >i-- ^

Deine Kedancken mustu auH prü­
fte. Sprich nicht: Gedanken st"d 
Zoll freM wer kan denGedancken steu/ 
ren? Ein Kind kan leichter einen Fun­
den austretcn/ als hundert Männer 
eine Feuers-Brunst teschen. Mit den 
Gedcmcken entstehen d'.e Lüste/ und diese 
nehmen auch zu durch die Gedärmen, 
vre L, uff aber/ ldctiU sie m Pfau- 
gen bar/gebieb>rkr fie dke Sü de/ 
die Süude Mr/ wenn sie vollem 
der ist' Mskbrcf sie den Tod. Jae. 
!. l;. Darum prüfe auch deine Gedan- 

L vi ckeni
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cken/ oder du bist in ewiger Todes-Ge­
fahr deiner Seelen. Dein Christen-!! 
rhum/ so es anders rechtschaffen ist/muß 
dich geschickt machen alle deine Gedan- 
cken/ auch die geringsten/ nach der Nicht- ^ 
schnür des Göttlichen Worts/durch den ^ 
Heiligen Geist/ der auch ein Geist der 
Prüfung ist/- zu exsmi-iirem Darum
wilstu aridevs ein Christ seyn/ so prüfe 
dich wohl/ und erforsche dein Hertz/ ob 
alle dessen Gcdancke.n mit dsr Liebe von 
veiMst Hevtzen / von; gutem Gewissem 
und von- ungefärbten; Glauben stehen 
können/ oder damit streiten möchten., 
Weist dmaber noch nicht/ was ein le­
bendiger und in der Liebe chatigrr Glau­
be ist/ sochast duvonnöthen? oaßduwie- 
der umkrhrest/ und von forne anfangest/- 
und abcrmahls de»? Grund legest von 
der Busse der todten Wercke und muth- 
willigem Sünden/ ehr du die Prüfung, 
deiner Gedancken mit rechtem Nutzem 
vomehmen kaust.
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x Es ist dir nvthig und nützlich/ HD 
Lu zum wenigsten einige Zeit des Ta­
ges dich von anderer Gesellschafft, abson- 
derst / und nach der Vermahnung des; 
Heylandes in, dein Kämmerlein-.gehest/> 
und betest/zu deinem Himmlischen Va­
ter im Verborgen/ Matth, v,. s. 6. 7., 
Zu dem Ende haben die lieben Alten das 
Morgen-und Abend-Gehet geordnet/- 
sticht/ daß man da nur etwas herplappe­
re/ sondern daß man da den lleben-GOtt; 
von Grund seines Hertzens lobe lmdprei- 
fe/ und ihm seine Noch/ wie man sie 
stlbsten suhlet/ sein in der Stille, Vor­
träge... >
' . , Äx,

ZUM Gebet!) können gotkstliger und' 
geistreicher Lehrer Gebest) , Bücher An­
leitung geben. Brauche aber die Bü­
cher nicht allein/ sondern befleißige dich 
auch dein Hertz vsr dem HERRN 
auszujchutten/ wie die Hanna. 1. Sam. 
tt. is. Ein klein Kind kan seinen eigc- 

C vis new
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nen Vater mit eignen Worten um ein , 
Stück brodt bitten/ warum solst du nicht z 
können bcy dem völligen Gebrauch dci, ,
nesVerstandes deinem himmlischenVa- !
ter ohne entlehnte Worte um eine Gabe ' ! 
bitten/ wenn du ihn anders für deinen ^ 
Water erkennest/ und seinen Geist m dir 
wohnend hast. Darum sprich nicht:
I» bin zu einfältig darzv. Denn ! 
zum Beten gehöret nicht grosse Klugheit/ 
und grosse Beredsamkeit/ sonst würden'
Re Melt-Hertzen die GOTT nichtken- 
neu/ offr die besten Beter seyn/ die doch 
darzu ganh ungeschickt sind. Der Hey-
tand zeugetfolcheö in einem klaren Exem- 
pel/ daß er das liebe Vater unser sokurtz , 
und rund abgefasst hat. Im leiblichen 
bistu ja so einfältig nicht/ vielleicht hastu ! 
es noch nicht viel versucht mit solchem 
tzcrhlichem Gebeth-

i
. Es ist dir gut/ wenn du aus der Ge- 

stüschafft wieder m die Einsanikeii kom­
mest/
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mest/ daß du deine Gedancken rechttvvU 
zusammen fassest/ und auss GOTT 
wendest/und dannunverzüglichdich^durch 
bas Gebet wieder zu GOTT näherst. 
Denn dadurch wird dein^Hertz wieder 
zur Ruhe rind Friede kommen/ oder hoch 
darinnen befestiget werden/ wennesbil- 
lich und mugiich/auch in der Gesellschafft 
darinnen bleibet/und wirst allen Versu­
chungen/ die dir in der Einsamkeit begeg, 
neu möchten/ zuvorkommen.

Siehe dich wohl für/ daß nicht in dei­
nem Gebet dein eigener Wille herrsche. 
Vielbeten: Lieder GOTT mache 
es wle du wilt. Wenn es aberdar- 
nach nach dem Willen GOTTES 
gehet/soweinenund heulen sie/ denn ihre 
Meynungwar/daß ihr eigener Wille ge­
schehen solte. So machten es die Ju­
den/welche den Zeremiam bathen/ daß 
er vor sie den HERRN bitten soae/ der 
Wille des HCrrn solle ihnen lieb seyn.



Ker. xul. ro. Jeremias chate rs/aSrm 
da war es nicht recht/ und sie wollen der 
Srimmeves HERRN u! ch tgchvrchen». 

xul>.
^ ^4. , > "

Vi cl ebeten am cifrigsten/wenn es auff 
zeitliche Nahrung und Weib und Kinder 
gehet., Wenn es aber auffs geistliche 
und ewige undauffdes Menschen Bestes. 
Met/so vergehet ihnen alle Andachk/das 
macht/ daß ihr Hertz so sehr am Zeitlichem 
hanget. Denn wird es wohl um dich ste-^ 
M/wenn du. das Anliegen ftomer Chri­
sten für deineigenes erkennest/undihreLast 
als deine eingene ertragest/ Gal. vi^. So 
denn auch zuerst veineSeele/darnach auch. ^ 
deinen Leib/erstden/der imHause wohnet/ 
dann auch die gebrechliche Hütte/ deinem- 
Himmlifthen Vater übergiebest.

>s.
Viele sagen zu/ sie wollen für andere' 

beteu/wenn sie alleine sind/ sothun sie es 
nicht. Ja viele geben es einem jchrifft-

lich-- '
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tich/ und nennen sichFürbitter beyGOtt- 
und haben wohl noch nie daran gedacht/ 
für den andern zu be en; Das sind Lügner 
und scheinheilige P^aNster/Hie um ver- 
Ulrd erlangen Nutzen willen/ lange Ge- 
beleund steteFärbitte fürwenden. MaM 
XXlll.v. 14. Duaber folge der Ermah- 
nungPauli/daß dufürallenDingen thust 
Bitte/ Gebet/Färbitte/Dancksagung für 
alle Menschen/1 Bmvch.ll.i. nicht nach 
Gewohnheit/ sondern nach der allgemei­
nen Liebe/ und bete stets in al^m Anliegen 
mit Bitten und Flehen iw Geist und wa­
che dazu mit allem Anhalten un) Flehm 
für alle Heiligen/ Eph. v. iz. nicht allem/ 
weil du es zugefagt/sondern aus herhlicher 
brüderlicher Liebe. Wer bedencket wohl/ 
daß die Fürbitte mit solchem Emst gesches 
hensoll?

Viele binden sich an gewisseStundE 
aber der Heyland erfoderk/ daß man alle­

zeit
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zeitbeten und nicht laß werden solle/ und 
sagt/daß GOTT in einer Kürtze errette/ 
dieTag undNacht zu ihm ruffen.Luc.xvn.
1. 7 8'i Er fodert Bitten/ Suchen und 
Anklopffen/ wenn man nehmen/ finden/ j 
und eine yffeneThür des Himmels haben 
will/ Matt. vir. 7. UndPaulus ermah­
net/daß man ohne llnterlaßnnd Auffhö- 
ren beten solle, i. Thess v. ry. Jenes solft 
du thun/ und dieses nicht lassen. Wenn 
man einmahl ein Licht anzündct/sobrennet ^ 
es allezeit: Also mustu auch nach deinem 
Morgen-Gebet die Brünstigkeit deiner 
Andacht nicht verliehren/ so wirstu beten 
im Geist und in derWarheit. Joh. iv. 24.

Viele beten dann recht eifrig/ wie sie 
meyncn/ wenn sie zum Heil.Abendmahl/ 
gehen so daß auch wohl einige zu solcher 
Zeit ihren ganhen Vorrath von Gebett- 
lein herfm suchen / aber den folgenden 
Tag ist alle Andacht verschwunden/ und
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haben dann die Gebet-Bücher wieder ein 
Viertel-Jahr Ruhe. Wisse aber/ daß 
auch dieses eine Frucht sey des Heiligen 
Abendmahls/ daß man nach dem Ge­
brauch desselbigen feuriger und beständi­
ger werde im Gebet. Wie wohl wurdest 
du mit deinem Heylande bekand werden/ 
wenn du die erste Liebe/ oder vielmehr die 
Erneurung der Liebe/ von dem Tage an/ 
da du zum Heiligen Abendmahl gegan­
gen/ durch tägliches und unablaßigcsGe, 
sprach mit ihm za vermehren suchtest.

iS. ^

Eine Haupt-Regel / so bey dem Gebet 
in acht genommen'werden muß/ ist diefe- 
daß man mit dem warhafftigen Entschluß 
für dem Angesichte GOTTES erschei­
ne/ milWissen undWillen hinfort GOtt 
nicht zu beleidigen/ un !o man noch an die­
sen oder jenen bösen Dingen gehangen 
hat/ daß man hinführo mir rechtschaffe­
nem Ernst davon abstehenwolie. Wo

das
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das flicht in deinem Herhen ist/sondern e 
kommest mit einem Schal cks--Herhen ! 
für GOTT/ so wisse gantz gewiß/ daß ^ 
Lein Gebet nicht wird erhöret werden. < 
Denn wir wissen/ daß GOTT die ^ 
Sünder nicht höret/ sondern so jemand r 
gottfürchtig ist/und thut seinen Willen/ ^ 
den höret er. Joh.X.Z». Siehe Esa.I» " 
ls.w. 17.18.

Und also die wüsste Andacht lm . 
Gebet' wenn dein Mille zu AO TT ( 
in der Machen gckehret ist/ und ein be- ^ . 
reitwilkiges Hertze hast/ beydes zu thun h 
und zu leiden/ was deinem Himmlischen - ^ 
Vater gefallen möchte. Daraus magst ^ 
du wohl abnehmen/ daß es zur wahren ^ 
Andacht nicht genug sey/wenn du verste, ^ 
hest oder mit der Vernunfft begreiffest/ ^ 
was du betest/ oder die Gedancken dabey j 
hast; und daß denn nicht alleiudie An, ^ 
dacht verbanden fey/ wenn du eine Brün, ; 
siiZkeit imGebet fühlest/Thränen vergies, ^ßß,



fest/ HSuW-W-tt-MSschütttst'diib-«
auch die Wirckuugen der Natur me 
beytragen. Lerne vielmehr was es sey/ 

- daß Christus spricht: Die warhafftl- 
gen Lt 'derer werden denV rttr an- 
dctrn im Geist und in der Warheit.
Joh.iv.rz.

20.
Wenn du auswendig gelernete Ge- 

bete betest/ so wirst du am meisten vor 
her dein Hertz mit rechter Andacht be­
reiten müsten/ weil sich da chie Gedan- 
ckcn am me isten vom Gebet zu verirren 
pflegen. Nimm zuweilen in deiner 
besonderen Gebets-Ubung solche Gebet- 
lein vor/ bete sie gar langsam/beden- 

^ cke alle Worte/ daß du sie alle recht 
verstehest/ erwärme sie gleichsam in dei- 
nemHrrtzen/ daß du ihnen einen Schmack 
abgewinnest/ so wirst du dessen darnach 
immer zu genissen haben/ so offt du sol, 

' che Gebete wieder mit Auffmercksamkeit 
des Herhens hersagcst. Wenn dir das 

' Gebet mehr Göttlicher Erkantniß/ und 
k mehr
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mehr Göttlicher Liebe Ziehet/ so ist es 
recht. Was ist zwischen dir und einem 
Heyden für ein Unterschied/ wenn du^ 
plapperst mit dem Munde / und dei» 
Hertz ferne ist von GOTT? Matth. 
VI. 7. 8.

ri.
Viele thun mehr Bitte alsDanck, 

sagung / Ursache / sie iempfangen gern 
neue Wohlthaten / aber sie erkennen 
nicht die empfangenen. Erkennen sie 
aber etwas für Wohlchat/ so meynenfie 
nur daß auserliche und leibliche/ 'dar­
um loben sie nur GOTT / wenn sie 
Segen in der Nahrung spühren / wenn 
er hiermit nicht fort will/ so ist nichts 
als Klagen und grosse Noch da. Du 
aber wirst bedencken / daß es ein grösster 
Theil deiner Seligkeit sey / GOTT 
loben/ denn damit trittestu rn die Ge, 
meinschafft der heiligen Engel und Aus, 
erwehlten. Alsdenn magst» sagen/ 
daß du ein Christ bist / wenn du GOTT

in



j in guten und bösen Tagen loben und 
n preisen kanst von Hertzen/ und auch die 
u! Trübsal für Gnade erkennest. Phil. 
„ i. 29.1. Petr. v. 10. cap. x. 14. cap. lv. 14«

Ist dein Hertz durch auserliche Ge­
schaffte verunruhiget worden/ so siehe zu/ 
daß deine Seele erst wieder stille werde 

v zu GOTT/ und dann bete/ damir das 
.» Hertz rechldabeysep. Jedoch magssdu 
ie auch wohl durchs Gebet selbst die Kräss- 
>e te deiner Seelen gleichsam wiederum 
^ sammlen zu G O T T/ und dann desto 
>e hertzlicher beten.
s . rz-
u In Summa/ gründe dein Gebeth 
r auff die theure Versicherung/ die durch 
^ JZSUM CHristum geschehen ist. Ver- 
> richte es in tieffster Demuth für dem 2ln- 
!, gesicht des grossen und lebendigen GOt- 
/ tes/ nach Beschaffenheit deines eigenen 
^ Anliegens/ mit gantzlicher Übergabe irz
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den Willen deines lieben Himmlischen ' 
Vaters in brünstiger Liebe/ und Mährer 
Aufrichtigkeit gegen GOTT und deinen , 
Nechsten/gegen Freunde und Feinde/ oh- j 
ne Zweifel und im Glauben/ in der Gc- 
memschafftdcs Geistes/ mit alle«Estu- 
bigen/ nicht allein auserlich und mitWor- 
ten/ und zu dieser und jener Zeit/ sondern ' 
ohne Ermüdung in bestandigerHoffnung i 
des herzunahenden ewigen Heils/und gib 
allezeit L anck/ Lob/ Ehre und Preiß 
dem/ dchd'aistdas Reich/ die Krafftund 
die Herrligkeit in Ewigkeit durch JEjum 
CHristum unsernHehland/ Amen.

-4-,
Unterlasse nicht/ wer du bist/ die heili- 

geSchnssk/ zu lesen/und wäre einer gleich 
in seinem völligen Aller/ so wäre es wohl 
wertl)/ daß er deswegerr auch erst lesen 
lerneke/ denn das Wort GOTTES 
des Allerhöchsten ist der Brunn der 
Weißheit/und das ewige Gebot ist ih­
re Qveüe. Sir. l. s. Wer könte sonst

wis-
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wissen/ wie man die Meißheit und 
Klugheit erlangen solle. Einer ist 
der Allerhöchste/ der Schopffer alter 
Dinge/ allmächtig ein gewaltiger Kö­
nig/ und sehr erschrecklich/ der mstfsei­
nem Thron sitzet/ ein herrschender 
GOTT/ der hat sie durch seinen Hei­
ligen Geist verkündiget/ der hat alles 
zuvor gedacht/ gcwust und gemessen/ 
und hat die Weisheit ausgcsel'üttet 
über alle seine Merck und über alles 
Fleisch nach seiner Gnade/ und gibt sie 
denen/ so ihn lieben. Darum lernet 
«in Vernünfftiger GOTTES Wort 
gerne / und ein Weiser lasset ihm 
GOTTES Werk nicht verleiten. 
Strack), xxxiu. r. Aber den Colt- 
losen ist GOltts Wor tclnGreml/ 
oder eine verdrießliche und eckelhaffte 
Sache. Denn es ist ein Schütz der 
Wcchhekt / die ibm verborgen ist. 
Srr. l. z>. Brauche diesen Schah/wenn 
d? a«eme bist/ so wirst» auch sein ge- 
messen/ Wenn du beyden Leuten bist.

D 16. In



S(-6) H

In vesunq der Heiligm Schifft/ 
bchalte dieses zu deinem Vortheil. (i) 
Wenn du noch jung bist/ und Zeit und 
Gelegenheit darzu hast/ so lerne die 
Grund-Sprachen/ weyn du gleich 
nicht die l'N-olvZism studirest/ oder gar 
nicht weiter studirest/ so wird dir solches 
doch allezeit ein lhemer Schah seyn. 
Wenn es recht angefangen wird/ so 
bedarff cs eben nicht so viel Zeit/als 
man sich insgemein einbildet ; das be 
zeugen sehr viel lebendige, Erempel. 
Doch kan aücb ein ieglichcr aus der 
Schrifft so viel in seiner^Mnttm 
Sprache fassen/ als ihni zu,einer Se­
ligkeit nothig ist.

0) Ließ zwar zuerst die ganhe Bi­
bel altes und neues Testaments/ auff 
daß du wissest/ was in bcydess siehe. 
Darnach aber mache dm wWchMch 
das neue Testanient wol bekänt; Dgs 
^tlle ist auch GOltes Wort/ ahcr m 
dem neuen Testament ist uns der Ass- 

^ le

Ml
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^ le GOttes deutlicher und klarer offen/
> bahret. Indessen mochten Dir aus
> Dem alten Testament vornehmlich idle- 
i nen die Psalmen Davids.
i (z) Schiebe nicht dein Bibel- Lesen 
s auff von einem Tage zum andern/ son-
> dern forsche täglich in der Schlifft/ 
. Ap. Gcsch. xvn. >>. Zoh, v.
> ^ (4) Ließ die heilige Schlifft zu kei-
§ , ncm andern Zweck/ als durzu sie ge-
e j geben ist/ nemlich/ daß sie uns u weift
. ^ mache/ 2. zur Seligkeit. 2. Tim. lli. iz.
r Gcdencke nur gantz einfältig/ du wol-
- lest i. glauben / 2. thun/ z. hoffen/
/ was in der Schrifft r. gelehrct/r. ge,

boten/ z. verheissen wird. Wie du es 
für dir findest/ jo drucke/ du wollest 

i- gantz und gar so seyn ; Und strebe
ff darnach dein Lebcnlang mit allen au--
e. fersten Kräfften / die du von GOTT
ih darzu cmpfahcst. So du wüst den
lö Milieu GOTTES thun/ so wirst
!ü du erkennen/ ob die Rede ans GOTT
si sey/ Joh. vu. 17. Und alsdenn wird
le D il dir
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dir das lebendige Wort GOTTES / 
der unvergängliche Saame seyn/ r. 
Petr. I. rz. dadurch du wiedergebohren 
wirst/ und welches deine Seele reini­
gen wird im Gehorsam der Warheit.

(5 - Komme zu der Schrifft/ als einer 
der noch gar nichts weiß/ so wirst du am 
meisten draus lernen; Die sich aber 
für weise halten/ werden zu Narren. 
Rom.r. ,

(6) Gedencke/ daß du keine War­
heit in der Schrifft erkennen werdest/ 
davon du nicht Rechenschafft werdest 
geben müssen/ >. Tim. vr. 14. ob du sie
ins Leben verwandelt habest; wie man , 
Essen und Trinckcn in Fleisch und Blut , 
verwandelt.

(7) Bcy Lesung der heiligen Schrifft ! 
hast du die beste Gelegenheit die Prüf- : 
üng deines Glaubens und Gewissens > 
vorzunehmcn. Darum bedrucke i. ' 
Ob du also alles in der Erfahrung de- > 
findest/ wie es in der Schrifft vor, i 
Augen lieget, r. Woher es kom, l

me/
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> l me/ daß du noch jo grosse Fehler in Le- 
. jung der Schrifft bcy dir befindest, z. 
l Wie du doch zu dem Guten/ das du
> ! sichest/ durch hinlängliche Mittel kom- 

j men mögest.

i! (8) Suche nicht die Schrifft nach
deinem Sinn und Verstand zu messen/ 
und einzurichten/ sondern deinen Ver- 

' ! stand nach der Schrifft zu rexuliren/ sonst 
, / wird dich deine Heucheley stürtzen.
^ (9 ) Gib acht auff den Grund und
i, Kern der Schrifft/ CyMmnJGsumtz 
i so wohl zur Slärcknngdeines Glaubens/
> und ferneren Erneurung nach seinem 
! Eben-Bilde.

(ic>) Habe wohl acht auff die Um- 
k stände der Personen/ des Orts/ der 

Zeit/ davon geredet wird/ sinnst wirst du 
! offt ein unzeitig ttrtheil fallen vom
, Verstand der heiligen Schrifft/ und 

dir zueignen/ was sich gar nicht für 
! dich schicket. Daher sind viele so un,
, ^ besonnen/ daß sie wider ihre Feinde aus 
' D in dm
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den Psalter Davids beten / in dem sie 
nicht erwegen/ daß David aus einem 
andern Geist und aus einem viel ho­
hem Grad der Erleuchtung und Pro, 
phetischer Erkäntniß seiner Feinde ge­
betet.

(n) Urthcile nicht vom Verstände 
eines Spruchs/ du seyst denn wol ver­
sichert / woher der Zweck der ganhen 
Rede gehet. ' ^

O) Deßwegen ließ fein ein ganhes 
Buch oder eine gantze Epistel in guter 
Ordnung/ mit gutem Bedacht/ und ha­
be acht au,f die Sache/ davon gehan­
delt wird/ und wiederhole esofft/ jo 
wirst du besser von allen Sachen urthei- 
Len können. . ^ ,

(iz) Insonderheit wenn eme Lehre 
in der Schrifft gegen die Widersacher 
ausgefuhret und behauptet wird/ so siehe 
zu/ daß du ja genau alle Umstande 
erkennest/ und die Sachen selbst/ wo­
von man eigentlich streitig sey. Demis 
ft ler ge du das noch nicht weist/ kanstu
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nicht viel von dem wahren Verstände 
der Worte und gantzem Spruche ur- 
theilen. ' Wer zwar'eine gute und wah­
re Sache vorträgtt/ aber nicht gründlich 
und richtig erweiset / der ist fast mehr zu 
bestraffen als der Gegenpart/ welcher ei­
nen ungültigen Beweis nicht glauben 
kan^ Es ist eben damit bewand/ als 
wenn die Soldaten/ welche sonst in ei­
nem rechtmäßigen Kriege dienen/mit ge­
ringer Macht den Feind verjagen wollen/ 
welches wohl nicht anders als unglück­
lich abgehen kau/ und demjenigen/ der 
den Krieg führet/ sehr schädlich ist/weit 
die Mittel nicht zuträglich und hinläng­
lich sind.

re (14) Wenn du dich erinnerst/ daß 
er auch sonsten an andern Orten dev 
je Schrickt von eben der Sache gehan- 
Ve delt wird/ so vergleich es miteinander/ 
ll- und siehe zu/ wie eines dem andern einen 
inj- klarem Verstand gebe. m
iu (i ch Hierzu wird sehr dienlich ftyn/ 
hl D jv wann



wann du dir durch fleißiges Lesen die » 
Schriffl also bekannt machest / daß du 
bald zu sagen weist/ an welchen Ort der 
Schriffl von dieser und jener VLateria 
gehandelt wird.

( 6) Habe wohl acht auss die gute 
Ordnung/ welche die Schriffl so wshl 
in der Sache als auch in den Worten 
selbst zu halten pfleget. Denn diese ^ 
wird dir in vielen Dingen ein klares und 
Helles Licht geben.

(r?) Siehe daß du das neue Testa­
ment aus dem alten/ und das alte aus 
dem neuen wohl verstehen lernest.

(18 Betrachte nicht allein dev buch­
stäblichen Verstand / solchen in dein 
Gedächtnis zu fassen/ sondern siehe zu/ 
daß du durch Wirckung des Heiligen 
Geistes auch den Sinn der Apostel 
und Propheten erkennen/ und ihre Lie« 
be/ Verlangen/ Hoffnung/ Freude und 
andere heilige Bewegungen / die 
GOTT m ihren Herhen gewürckem 
«ns ihren Morten erforschest/ und sol«
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» che tieff in dein eigen Hertz schreiben 

mögest.
(>s) Laß dich nicht durch eine» 

falschen Verstand eines Spruchs/ den 
du dir in deinem fleischlichen Sinn 
gemacht/ von dem wahren Verstand/ 
den du vor dir stehest/abwendig machen. 
Sprich nicht/ andere Verstehens auch al­
so. Menschen können Men/ aber GOt- 

^ res Wort trüget mehr. Laß dich anderer 
Unglück und Exempel klug und witzig 
machen/ davon Petrus sagt/ daß sie 
durch flcischlicheVcrSrehung derSchrifft 
Kinder derVerdamniß werden, r. Petr, 
tli. 17.

(-o) Gib in Lesung der Gchrisft ai- 
res und neues Testaments allemahl wohll 
acht auffSen Zrrstand der Kirchen/ 
ob es wohl oder übel gestanden/ und wie 
sich GOTT dagegen verhalten. Denn 
solches wird dir zu Slarckung deines 
Glaubens und Meinem kläglichen' und 
vorsichtigen Wandel eine grosse Hüif> 
ße feyn.

Dt? (»I
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Ließ alles/ als wenn du es kei­
nem Wicdwsagen sollest/ denn so wirstdu 
es wohl auff deine eigene Besserung 
richten/ und ließ es auch so/ alswenn 
du es allen wieder sagen sollest/ so wirst 
du dich befleißigen/ es ordentlich und 
gründlich zu fassen/ und wirft darnach 
deinem Geistlichen Priester-Ayrmt/ . 
welches allen Christen zukommt7 ein 
Heflers, Gliügm leisten können.-Doch 
Sehe wohl zu/ daß nicht ein Ehrgeih 
drunter sey/wenn du gcdenckest / das 
M ich hier und dar wieder anbrm- 
AN. .

rr, '
Dencke nicht/ daß du es alles auff 

einmahl verstehen wollest oder könnest/ 
es wird dir doch noch immer gnug zu­
rück bleiben. Dchn die. der Schriffk 
Meister seyn wollen/ wissen gemeinig, 
lich nicht/ was sie sagest und sehen, i. 
Timoth. >. 7. Was du nicht verstehest/ l- 
rserspahre/ biß dirodcr andern GOTT

mehr
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mehr Gnade und Licht/ in dem Heiligen 
Geist verleihet.

rz.
Kommt dir dieses alles noch zu schwer 

vor/ so beficisie dich nur dessen/ was du 
meynest/ cs sey dir eben nicht unmöglich. 
Denn wenn du das mit Ernst thust/ ss 
wird dir das andere mit der Zeit auch 
möglich werden. Insonderheit aber be­
fleißige dich dessen/ was in der r. z. 4. s. 
6.7.8.9.18.2s. rr. Erinnerung ist ange- 
mercket worden/wiewohl du die übrigen 
doch auch nicht gar aus den Augen zu 
fetzen hast.

-4.

Ließ mit allem Fleiß auch endlich/ 
was Sirach im gantzen xxxix. Cap. ge­
schrieben von Erlernung der Schrifft/ 
daß du desto besser erkennest/ was zur 
Forschung der Heil. Schrifft gehöre.

/ s Mercke daraus/ (1) daß solches ein 
Ü hohes und wichtiges Werck sey: (r) 
N D vj Daß
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Daß die auserlichen gehäufften Geschah . 
re eine sroffe Verhinderung daran ^ge­
ben. (z) Daß derjenige aber am glück- / 
seligsten sei) / der seinen Fleiß am mei­
sten darauff wendet/ und der sich also in 
seinem eigenen Besten, selbst hindere/ der 
Lenen äuserlicherr Geschäfften so gar ob­
lieget/ daß er die Forschung der Schrifft 
Zantz oder doch die meiste Zeit bey Seite 
stket.. (4) Vergleiche damit das XV. 
Cap. im Sirach/ und richte dich dar-- 
nach.

Ausser derSchrifft mögen dich auch 
in deiner Einsamkeiderqvicken solche Bü­
cher/ diedich entweder in der Christlichen! 
Lehre weiter unterrichten/ oder das Wort 
GOTTES aus dein Wort GOT 
^ES erklären/ und ausiegen/oder doch 
in der Göttlichen Wacheit wider alle ^ 
Versilhrung befestigen/ oder zum heiligen' 
und guten Wandel anführen/ oder das 
Böse- mit- Nachdruck straffen / oder 
dich in deiner Trübsal / die du als

ein
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s ein Christ hast/ und nicht als ein blosser 

natürlicher Mensch/ trösten/und in 
Summa/ dadurch das Ebenbild GOt- 
tes in dir je mehr und mehr möge verneu- 
ert werden/ dahin du endlich alles brin­
gen inust. Insonderheit aber/ die das 
Leben und Len Tod derGvttesfurchtigen 
beschreiben/ damitdu ihr Ende anschauen 
und ihrem Glauben Nachfolgen mögest. 
Die aus der.Liebrgeschrieben und nicht 
aus ZanWcht/und Ehr-Geih/ welches 
sich bald verrachen wird/ und also von 
demstlbigen Geiste Herkommen/ derrrns 
die Schrifft gegeben hat/ undauff eben ^ 
densilben Zweck gerichtet find/ nehmlich 
daß wir dadurch in unserm Glauben im­
mer besser gegründetundgestärcket und in 
unserm Leben gebessert werden zur Selig?

, Mercke/ dass du dich st) nicht über- 
hauffest mit der Menge der Bücher/ 
damit die Forschung der Schrifft nicht 

D vis dar
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darüber zurücke bleibe. 0) Daß du 
alles lesest ohne vorgefaste Meynung, 
tzaß es Zur oder böse sey. Wenn du es 
vorhin für ausgemachr hättest/ daß das 
Buch nichts'rangt/ so wirstu wohl nicht 
leicht-ich dich daraus bessern. Wiewohl 
die unendliche Barmhertzigkeit GOttes 
auch hierinnen offrmahls offenbahret 
worden/, daß einer gemeynet/ dieses und 
jenes Buch zu widerlegen / und dar­
nach eben dadurch am kraffngstcn er- 
leuchtek worden/ wie die Knechte die 
ISSUM greiffen wollen/ darnach ge­
stehen inüssn / es habe noch nie ein 
Mensch also geredet Zoh. vil. 46.(3) 
Doch mit guter Vorsicht/ sonderlich/ so 
lange du deines Gemüths aus der 
Schrifft noch nicht wohl versichert bist. > 
Und <4) mit Liebe/Honig und nicht 
Gisst daraus zu saugen / und cs auffs ! 
beste nach der Wachest der. Schrifft « 
auszudeuren. So viel möglich (0 l 
ohne Übereilung deines Unheils / l 
wenn du etwas nicht verstehest/ denn §

G-vtt
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GOTT dich nicht über eine Sache zum 
Richter gesetzt/ die du nicht verstehest. 
(6) Ncchst fleißiger Untersuchung deiner» 
eigenen Herhens und Gewissens. (7 Mt 
herzlichem Gebet. s8) Mit genauer 
Prüfung nach- der Heiligen Schrifft.

Mk'tgenaucrBetrachtung dessen/ dar­
aus du msondenheit deine Besserung 
hoffest, siü) Mit fleißiger Wiederho­
lung dessen/ was du gut und bewahrt be­
funden.

-8.
Wikstu deiner in der Einsamkeit 

recht wohl versichert seyn / daß du 
nicht in muthwjllige Sünden fallest, 
so Uhme LtttiHertz Mkl allcmFlciß/ 
derm daraus gelier das Ledert. 
Spruchw. >v. -z. So du einen Ge- 
oancren merckest oder eine Lust / die 
bist) von GOTT abwenden und meine 
gefährliche Eigen-oder Welt-Liebe 
sturtzen mochte/ so laß es ja nicht kommen/ 
s jo viel dir GOTT Gnade verleihet/^ ru 
mer groben Begierde, und wurckli-

chen
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chen Einwilligung in die Sünde/ denn ss 
würde dir dem eigen böses Hertz den Tod 
bringen. So du aber merckest/ daß du 
in deinem Hertzen von dem Geist GOT" 
TES zu Men und heiligen Gedancken 
und zu brünstiger Ausübung der Liebe 
GOTTES und des Rechsten getrieben 
wirst/so widersehe dich ja nicht/ so lieb dir 
deine Seligkeit ist/ solchen heiligen Be,

eine schwere Klage führen. Folgedem- 
ienigen/was du dem Worte GOT^es 
gemäß erkennest/ so wirst du bald mit dei, 
«er überschwenglichen Vergnügung ge, 
wahr werden/daß aus deinem Hertzen die 
Ausgänge des Lebens sind/ wenn K CM

der ins ewige Leben qpillet. Ich» "
14»

r8^

Weil dir GOTT auch den Leib Me,
HM



ben/so flehe zu/ daß du ihn auch nach 
GOttes Ordnung erhaltest. Wenn 
du befindest / daß du mehr Sorge 
auss deinen Leib wendest/ als auffdie 
Seele / so bist du schon sehr weit 
aus der Ordnung GOTTES getre­
ten. Sollest du denn aber dem Leibe 
gar nicht seinen nothdürfftigen Dienst 
leisten/ so wäre es auch der Göttlichen 
Ordnung zuwider. Aber wo findet 
man einen/ der es daran ermangeln 
lasse? Tausend findet man wohl / 
die ihre Seele gar vergessen/ a- 
ber ich habe noch keinen funden/ der 
seines Leibes vergessen hatte. So 
auch einer aus hertzlicher guter Mei­
nung dem Leibe zu wenig mittheilet/ 
bedarff er nur einer freimdlichen bitt- 
lichen Ansuchung nach den, Exem­
pel Tlmothei/ welchem ein lieb­
reicher Paulus rieche/ nicht mehr 
Wasser zu trincken / sondern ein we­
nig Wein zu brauchen/ i. Tim. v. rz. 
Wer aber mit seinem Leibe nach dem

Rach
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Rath und Eingehen des Fleisches zar- 
reit / der b'edarff einer fchatffelr Ruthe/ 
welchem Amos das Wehe ankundi- 
get. Cap. 4. 5. 6. sEin^, wah­
rer Christ heiliget GOTT'dem HErrn 
Leib und Seele / und giebet.auchal, 
le seine Glieder zum Dienste der Ge­
rechtigkeit/ daß siecheilig werden. Rom. 
v!. 19. Darum hält er auch sein, gan- 
tzes Wesen/ Leib und Seele in gebüh­
render Ordnung/ daß eines dem an­
dern die Hand bierhe/ GOTK zu Eh­
re, und Preis. 1 Cor. vn ro. Der ' 
Leib aber ist der Knecht und nicht her 
'Herr/ darum muß er sieh genügen las­
sen/ wenn er kriem/'was einem .Wech­
te gehöret/nemlich sein Brodr/Straf­
fe sdie von CHrists und seinen Aposteln 
so treulich befohlene Crmhigung 
des Fleisches fammt feinen Lösten und 
Begierden und Llrbeit. Sirach 
«xxiii. 25. Gal. v. 24. u Lor. rx. 27. 
So er auch in GOTTchie Creamren 
reichlich geniesten könte/ so darf ers doch

nichl-



c ° 

r
!-
!-
l-,
N
g
d
H
7-
11
4

nicht anders thun/ als so ferne er GOTT 
dadurch ehret/ und in der Gottseligkeit 
bleibet/ der Seelen ihren gebührenden 
Dienst zu leisten. In der B'kleivü üg 
brö Lciöes aüeitt suchet ein Verständi­
ger keinen Schein der Demuth und Gott­
seligkeit; Er kan aber auch nicht darinnen 
prangen/ weil er die Thorheit erkennet. 
Erwachtes so schlecht/ als es nur immer 
möglich scyn will/ doch ohneUbelstand 
und Unordnung. > Und weil das seine 
geringste Sorge ist/ so stehet er auch zu/ 
wie er alles/ was dem Leibe angehet/ aufs 
geschwindeste und leichteste mache/ weil 
an einem jeden Augenblick die Ewigkeit 
hanget/und er sich fürchtet/ihn in Eitelkeit 
und fruchtloser Arbeit hin zu bringen.

30.

WiltuMm Rath fassen/ kläglich 
und vorsichtiglich dich in deinem Thun 
zu verhalten/ so siehe zu/ daß du M dem 
HERRN deine Wege bestehlest/ 
denn so werden deine Anschläge fort ge­

hen.



Sprichw. xvi. 7- --hen. Sprichw. xvl. r. 7. Denn 
es sind viel Anschläge in eines Mannes 
Hertzen/ aber der Rath des HERRN 
bleibet stehen. Cap. xrx. r>. sr^Ehe 
du dich bedenckest / wie du in deinem 
Thun glücklich fortfahrest/ so siehe vor 
z«/ daß dein Hertz darinnen rechtschaf­
fen und aufrichtig sey. Sonst wird 
auch deine beste Klugheit Heuchelet) 
und Betrug seyn. s z ^ Wenn du 
merckest, daß dein Hertz von irgend ei­
nem nikeÄ verunruhiget ist/.so ist nicht 
Zeit Rath zu fassen/laß zuvor dein Hertz 
ruhig werden / und denn überlege/ was 
zu überlegen ist. M Sey muthig/ 
frisch/ und von frolichem Angesicht in 
allem Zustande/da andere aus natürlicher 
Melancholie/ aus Verdruß/ daß ih, 
nen eben der Kopff nicht recht stehet, 
oder aus zitternden Hertzen wegen lh, 
res Auskommens betrübt seyn und den 
Kopff hangen lassen, da hebe denn dein
Haupt frölich empor. Mache dich n
selbst nicht traurig/ und plage dich mcht

mvft (
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selbst mit deinen eigenen Gedancken- 
Denn ein ftvlich Hertz ist des Men­
schen Leben / und seine Freude ist sein 
langes Leben!; Thue dir gutes und trö­
ste dein Hertz / und treibe Traurigkeit 
ferne von dir; (Der Mensch der Sün­
den möchte dieses mißbrauchen zur 
fleischlichen und weltlichen Wollust/ 
aber Sirach redet von der Freude ei­
nes guten Gewissens für GOtt.) Denn 
Traurigkeit tödtet die Leute/ und die­
net doch nirgend zu. Sir. xxx. rr. rs.

^ Wenn du betest und arbeitest/ und er,
' greiffest mit verstand die gebührende 

Mittel zu deiner Nahrung und Noch- 
t durfft/ so hast» das dcinige gethan. Al- 
c ler Kummer ist vergebens und schadet 
' vielmehr. Viele bringen die Nachte 
^ mit Sorgen hin/ die gar geruhig fchlaf- 
' fen komm / wenn sie von Hertzen glaub- 
r ten / daß ihr Vater im Hlmmel/ der 
i sie geschaffen hat/ auch vor sie sorge/
! AU erhalten möge. Matth, vk. 14.

( ) Vieler / ja der meisten Anschläge
wer-
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werden gantz vergeblich aufs zukünff, 
tige gemacht. Darum siehe zu/ ob 
die Beschaffenheit der Sache ametzo 
'deinen Rath erfodere. Es ist gnug/ 
daß ein ieder Tag seine eigene Plage 
habe. Der morgende Tag wird für 
das Seine sorgen. Matth, vi. 34. 
(6) Siehe zu/ daß du gar nichts vor­
nehmest / du bedruckest denn zuvor die 
Ursach warum du es thust. Wer etwas 
ohne Ursache anfanget/ der handelt un- 
vernüfftig. Siehe aber auch zu / daß 
-Lu die reckte Ursache habest / womit die ^ 
Liebe GOttes und des Nechsten beste­
cken könne; Denn wer ohne rechte gu- 
te und Gottgefällige Ursache etwas thut/ 
der handelt gottloß. ^ Wenn du dich 
aber befleißigen wilst niemahls ohne 
eine rechte gute Ursache etwas zu thun/ . 
so wsrstu in kurtzer Zeit lernen furstch- 
t-glick wandeln/ nicht als ein Unwetstr^ 
sondern als ein Weiser. Ephes. 'l. 
(7) Des Bedenckens ist bey manchem 
zu ml/, und Ke er es bedacht/ ^.hats

c
fr
l
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ein anderer getharr. Befleißige dich 
äuch gltliliRach hurtig ui.d schleunig zu 
Men / usid wenn du MM Räch ein- 
maßh erkennest / so verzögere es nicht 
länge / Venn damit wird insgemein die 
Sache am meisten verderben. (8) 
Verlasse dich nicht auff deinen eigenen 
'Kopff- sondern folge auch eines andern 
Rmh/ insonderheit derer die GO ZT 
fürchten/ und die Sache bcsscr verste­
hen. , Denn wo sich einer weise dün- 
cken lasset / da ist an einem Narren 
mehr Hoffnuitg M.un ihm. Bedru­
cke .aber auch / daß, dir GOT T 
selbst Verstand gegeben/ daß du ihn 
auch gebrauchen / und nicht unbe­
dachtsam andern chlgen solch (9) 
Viele meinen/ sie wolle», guten Rach 
fassen,/,, und fallen darüber.in vieje un­
nütze und weltläWge,,,Gedaücken; 
Daruch fasse alle ° dich e i Anschlag ein 
der Furcht,dis HERRN nndchewahre 
dein Hertz. Matth, vi. 19. >0. ico) 
Dencke nl'chidarWff/ .wch du dir selbst/ 

. . . . . . . .  viel
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viel weniger/ wie du deinen Kindern r 
Schätze sammlen mögest. Wer * 
Geld lieb hat, der bleibt nicht ohne § 
Sünde/ und wer vergängliches sucht, r 
der wird mit verzehret. Sirach ;
rxxi. s. sn^I Dencke aber/ wie du ^ 
deinem eigenen Hause wohl fürstehen, r 
i. Tinn lll. 4. 12. die Kinder in der 
Zucht und Vermahnung zum HErm r 
aufferziehen/ Eph. vi. 4. und also ge, » 
horsame Kinder haben/ und dein eigen r 
Hauß Göttlich regieren lernest/ dem i 
das ist wohl gethan und angenehm sir ? 
GOTT/ r. Tim.v. 4.8. Und s° ! 
jemand also snebenst dem Segen GOl. ' 
tes ohne Geitz und Geld^Liebe^die Sei« ? 
mgen/ sonderlich seine Hauß-Genosseu « 
nicht wohl und hauptsächlich bedru­
cket/ der hat den Glauben verlaugm ^ 
und ist ärger denn ein Heyde. L 
Bm.-^8. slr^j Indessen dencke auch, 
daß du mit deinem Guth/ so du rediu r 
cher Weise erworben / wohl haußhal- r 
test/ohne allen Geitz/ welcher sast mit ei- ß

nm
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st mm, ieglichen Thaler und Groschen/ den 
>x du empfahest/ in deinem Hertzen zu wur- 
^ Heln suchet/und ohneNachthei! derArmen 
l, und Dürfftigen/ durch welche GOTT 
k deinen Uherflußwiederum möchte abfor, 
st der» lassen, (iz) Wanckenöe/ flatterhaff, 
l, tcund Eeoanckeri rragendich
rr herum von einer Ecke zur andern/ darum 
n richte die meisten Gedancken dahin/ daß 
6 du nicht von jenen Gedancken geplaget 
:n werdest. ^Ein Knecht verschwendet nicht 
,l, seines HErrn Gabe in dessen Gegenwart/ 
k>r wo er anders die geringste Furcht vor ihm 
st hat/ und du wollest die Kraffte deines Ge­
ll« müthsin eiteln nichtigen Dingen amvcn- 
i« den? Viel Gutes wird von denen nichti- 

en gen Gedancken gleichsam verschlungen 
n- und ausgelöschet/ gleichwie das Feuer 
!kz vom Wasser ausgelöschet wird, 
t. zr.
h/ Einer hat seine Beruffs Arbeit 
li< Mei n ander hat sie bey denen Leu- 
>" ren zuvcrrichten. Hat aber die Arbeit 

keinen andern Zweck/ als nur die Zeit in 
m E ' der
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derGesellschafft zu vertreibe/wie eswürck« 
lich von vielen geschiehet/soistssündlich/ 
indem du nicht bedenckest/ daß du mit bei-. 
ner unnühenZeitvertreibung GOTT mit 
seiner theuren Gnade von dir vertreibest. 
Ach vertreibe doch deine Faulheit/ schä­
me dich in deinHertz hinein/daß du sprichst 
oder doch gedenckest/ ich weiß nicht/was 
ich thun soll. Es ist dir j-r gesagt/ 
Maisch/was gut ist/ und wasder, 
HErr dein GOtt M dir fodcrt/ 
nehmlich GOrres Wort halten/ 
Lüde s nicht aber cttrle Dinge ^ 
üben und demürhig ftyn für dej.
n c m GOt Mich, . v. 8- Man 
muß sich verwundern/daß ein Knecht/der 
seine Hände voll zu thun har/ gleichwohl 
spricht/ ich weiß nicht/ was ich thun soll? 

Der ck deiner Arbeit muß seyn
(ihWeil es GOTT also von diverse 
dert Wer nicht arbeitet/ soll auch nicht 
eisen. 2. Thess-chb o. ' ^

(r) Damit du deinem Ncchsten dei­
ne
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' ne Liebe im Wercke erzeigest/ und (wenn 
/ cs erstlich mit diesenbeydcn richtig ich)
^ (z) Daß du den nothdürfftigen Ilnter-
l halt dem Leibe darreichech Hastu diesen 
l> Zweck/ der eintzig und allein in der Ehre 
^ des grossen GOttes zusammen chesset/ so 
i wirchu deines Thuns so wohl warten/ 
s wenn du allein/ als wenn du bey Leuten 
/ bist; es sey denn/ daß die Arbeit sich von 
k einem allein nicht verrichten lasse. Wenn 
i/ aber deine Arbeit nicht Gottgefällig und 
/ den Menschen nützlich ich so sticlestu den 
i Leuten das Brodk. Sprich nicht:Wo-- 

von will ich sonst leben ? Hastu auck bey 
. einer sonst guten kmfeztion die herhliche 
» Absicht nicht auch GOttes Ehre und des
- Nechsten Beste?/ so mnstu dein Gemüch 
ss andern; Kanst du aber deine
- selbst nicht auf GOttes Ebre und des 
^ Nächsten Bestes richten/ sondern sie ge- 
" reichet vielmehr zu des Nechsten Scha-

den und giebt ihm zu Zeit-und Geld-Ver- 
e tust/ Hoffart/Unmaßigkeit/Uppiakcit/ 

und andern Sunden und Lastern noch-
" Ey n>,n.



wendig Gelegenheit/ dadurch deine und l 
des sechsten arrne Seele in augenschch, i 
lichc Gefahr gesetzet wird/ so must du auch l 
deine ?^5s5l,on andern/ ob es dir gleich f 
so hart schiene/ als dem reichen Jung- f 
ling das Gebot Christi. Ich beklage dich ; 
hertzlich/ das du nicht die rechte und Gott, e 
gefällige ?i-ofe;lion in den Jahren deiner l 
Unwissenheit hast erwehlen können, l 
Dünekct cs dir aber nun/ nach dem du - ( 
einmahl in einer GOTT mißfälligen! 
profe^on bist/ ein hartes Wort zu feyn. 
Gehe hin/ und verkaufte/ was du hast/ x 
und gibs den Armen/ so wirst» einen ^ 
Schatz im Himmel haben/ und kom unü ^ 
folge mir nach/Matt. xix. r>. so gib mir 
d^e Schuld nicht/ hüte dich aber/ daß du § 
den Heyland nicht für einen hartenHEmi x
haltest. Denn sein Joch istsanfft/und E
seine Last ist leicht/Matth xr.zo.Hasiu ^ 
nur Glauben wie ein Senfs,Korn/ ss ^ 
wu stu öi.segrosse B rge/ d'e dir im We- . 
ge Me»/ leicht versetzen. Matth. XXII. . 
ro. Alle deine Entschuldigungen best--- °
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hm im Unglauben. Sorgeftu treulich 

V für deine Seele/ so wird GOTT kreu­
ch lieh vor deinen Leib sorgen/ Matth, v. zz. 
ch Und sollest du auch gleich Hungers stcr- 
g- den/ (zeige aber ein Exempel eines From- 
ch men/ den GOTT verlassen hat) so wäre' 
kl, es doch besser zeitlich als ewig Hunger 
er leiden. GOTT stürhet aber der Gott- 
n. losen Schinderey oder unrechtmäßigen 
)u - Gewinn/ Sprichw. x. z.
m -zr.

n. ^ Weil aber hier iirsonderheit davon ge- 
redcrwird/wiedu de'nes Thuns und» 

^ Ltuocts wenndu alleine bist/ recht ab- 
" warten mögest/ so mercke 
^ (l Daß du nicht mit der geschafft!- 
^! Zen Martha dir zu viel zu schaffen/ und 
5 des Einigen nochwendigen darüber vet- 
„! Zessen mögest/sondern daß du dich etwas 

'u mäßigest in deiner Arbeit. Maria thate 
^ nicht allein wohl daran/ daß sie den be- 
/ sten Theil erwehkete/ zu den Fussen Z§su 
^ zu sitzen und ihres gegenwärtigen Heyls 

wahrzunehmen; sondern auch Saß sie sich 
- E m m
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in der Arbeit mäßigte/, denn das Eine/ l 
welches sie erwehlete/ war ihr auch noch- z 
wendig. Wer zu wenig arbeitet/ ist ; 
straffbahr wegen seiner Faulheit; wer- r 
aber zu viel in äußerlichen und weltlichen j 
Dingen arbeitet/ ist unverständig/ denn k 
er schwächet seinen Leib zu sehr/ daß er l 
nicht lange daurcn kan. Ermachlswie l 
einer/ der das Seine auff einmahl ver- p 
prasset und hernach» darben muß. Dar-, 
nach wer allzu viel ckrbeitet/ der ist auch d 
Aettloß/ denn die Seele wird am aller- d 
lucisten durch die Arbeit beschweret/daß s 
rr niemahls recht nüchtern werden und h 
zu gesunden Gedancken kommen kan/und ( 
ist insgeinein auch darbey Ehr-und Geld- 1 
gkitzia. Wenn man aber nach Pauli 
Exempel beteuder und bezähmet seinen 
Leib/ ^ daß man nicht andern predige/ und 
selbst verwerfftich werde/) Cor.27. § 
aus sokcheArt/wic er es selbst beschreibet/u. n 
zu solchem Zweck er es gerichtet: Oder Z 
wenn man aus brünstiger und dringend« n 
Liebe gegen GOTT und den Nächster b

i»



in der gegenwartigenZeit etwas nützliches 
zur Ehre GOttes auszurichteu auch seine 
Bequemlichkeit des Leibes Hindun sehet/ 
und allerhand grosse Beschwerung über 
sich nimmet/ so würde keiner solches ta­
deln/der dieEigenschaft einer hei!igen Lie­
he nur ein wenig erkannt hat. Ader da 
mochte manchem Pauli Lehre und Stem­
pel gar fremde seyn.

(-) Ist die Arbeit so beschaffen/ das 
du nicht die GeLancken darauff wenden 
darffst/ so bistu darinnen um des willen 
sehr alückselig/ w.jldu darbey deiner See­
len durch gütt und heilsame Gedaneken/ 
Gebet/ Lob und Danck GOttes am be­
ten arbeiten ka-nst. Ist sie aber also be- 
chassen/ daß die Gedancken und Nach- 
innen därbey erfordert werden/ so siehe 

wohl zu/ daß Ludich mir dem Gvmd dei­
nes Hertzens nicht von GOTT entfer­
nest/ sondern gewehns dich mit allem 
Fleiß/daß so bald du von der Arbeit kom­
mest/ oder dein Nachsumen bey der Ar­
beit nicht mehr nölhig ist/ dein Hertz und 
' E jv dem
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deine Sinne und Gedaneken gleich beh 
GOT^ seyn mögen.

(z)^ In aller Arbeit siehe zu/ was zu 
erst nothig ist/ darnach thue auch/ was 
am nöthigsten zu thun übrig ist. Die 
Nothwendigkeit aber darffstu nicht zimst 
nach deinen Nutzen/sondern nachderEH, 
re GOHTes und der Liebe des Nechsten 
messen. " i

< 4) Sehe dir kemeArbeit so gewiß für/' ! 
als wenn du dich nicht wollest daran vevs 
bindern lassen/ denn du stehest wol den Als ^ 
fang/ aber du siehestdas Ende nicht. ^^ 

(0 Vielerley Arbeit zerstreuet des i 
Sinn/ wilstu ein ruhig Hertz haben/sv ! 
bleibe bey einem/ so die! dir möglich. ' > !

(6) Wenn du etwan zu deiner AM, 
rine gewisse Ausheilung der StuBm ! 
machenHoltest/ wie viele zu thun pflegen, - 
so gedencke nur/ daß es gemeiniglich An, ! 
fchiäge auffsungewisse sind/ diemcht ian- l 
ge Bestand haben/ und nur allein im ' 
Wünschen bestehen. Indessen siehezÄ - 
daß du deine Sachen ordentlich zu tlM ^



T(-ol)S
Y vornehmest/ doch in allen Dingen laß dis 

weise Führung GOTTES deine beste
u Ordnungfeyn.
iS! (7) Siche zu/ das du allezeit ganh ge-
ie nau wissest/ waß dir zu thnn und zu verich- 
st ten oblieget/ undsoltest du dir auch zu dem 

Ende ein ^lemorisl oder Denck-Zettei 
!>j machen / sonst wirstu aus menschlicher 

Schwachheit das Nöthigste dahinden 
ch lassen.
r, (8) Verrichte keine einige Arbei t/ sie 
w fey auch so geringe als sie wolle/ obenhin 

! und ohne Fleiß. Alles/was dir vorhan, 
tüi den kömmt zu thun/ das thue frisch lind 
sr mitakerKrasst. Seynichttrage/wasdn 

thun solt, Rom. XII. rn 
tili (9) Sprich nicht/ich brauche es nicht/ 
N daß ich arbeite; inenn ich gleich beyde 
m Hände in den Schooß lege/ so habe ich 
n- doch gnug zu lebem Jch hoffe/cm Hcy-
V de solle vcrnünfftiger reden/ Senn solche
ui Tagc-Drcbe sind auch dem gemeinen 
ui Wesen schädlich. Hastu keine Ursache 
Ä zu arbeiten/ Paulus gibt Sir eine: Arbeite 
^ Ev und
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sind schaffe mit den Händen (nicht etwas» ^ 
liederliches/ unnützes/ eitles/ lustiger/ oder ! 
vor die lange Weile/ sondern) etwas gu- 1 
tes/ auf daß du habest zu geben denen, > 
Dürffkigeu. Wenn du dich selbst so wsl ^ 
versorget hast imEssen/Trinckcn undKlei- l 
dern/ und nicht nachdenckest/wie auch dein - 
Bruder wohl möge versorget werden/ so ^ 
lhue Busse/ und dencke/ wie du nur halb i 
gegessen und getruncken habest/ und also. 1 
nicht ruhen könnest/ biß du dmch diebrü^ ' 
derliche Vorsorge deines Nächsten satt > 
werdest.

(io) GOTT stehet die Menschen am 
wie ein König seine Diener. Etliche sind ! 
um und neben ihm/die reden am vertrm 
liebste n mit ihm und von den wichtigste' 
Angelegenheiten/ und werden seine geh-u 
me Räthe genennet: Andere sind Mr 
auch seine Diener/ haben aber viel in aus/ 
wärrigen Gcschäfften zu verrichten/ daha 
sie nicht so genau wissen/wie es um den Kö­
nig stehet/ und können leichter aus der Kö^ 
mglichen Gnade fallen. Bey GOM
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sind gewiß die am glückseligsten/ die am 

er meisten mit Ihm umgehen. Wem die,
I- ^ Oiü^^IlgEeit i)vn dem hlmmltschenÄOs 
!n niggeschencketist/ daß alle sein Thun um 
sl' GOTTes willen/ in GOTT und durch 
j, GOTT geschiehet/ und unmittelbar ge- 
!n richtet ist auff die Verherrlichung des 
so Rahmens GOTTes/ der vertausche 
!b ja nicht solche grosse Gnade GOttes ge, 
gl gen ein Kayserthum/ welches viel zu
II- i schlecht ist/ mit dieser seiner Glückseligkeit 
kt ^ rs nur in Vergleichung zu setzen.

Die Natur kan nicht bestehen ohne
>d Ruhe;

(,) Bedencke aber/daß du nicht mehr 
N' ruhen als arbeiten müssest/ sonst gehörest» 

mit unter dieFaulentzer und Müßiggän- 
lr ger. Denn womit einer am meisten um- 

gehet/ davon krieget er den Nahmen, 
a (r) Siehe zu/ daß deine Ruhe sich nach
ö- deiner Leibes-Beschaffenheit richte. Den 
^ man kan die Austheilung nicht gleich ma- 
^ chen/ der eine braucht mehr Ruhe als der 
td E vj sn-

1

s!
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andere. ,Hüte dich aber/ dassdü den Leib 
nicht verzärtelst/ und ihn zu mehrRuhege-i 
wehnest/ alscr nöthighat. Prsbire deine 
Muhe wühl durch Abzichung einiger Ru-! 
hc auss z. oder- Tage/ und siehe zu/ ob 
dieSache nicht weiteraugehen sülte; Ich 
meine nicht/ daß dis blnkostenzu hoch kom­
men/ dw man etwa unterschiedliche Tage 
zur Probe nimmt/wic ein Kauffer etliches 
Zucker-Kömlein zur Probe umsonst be-! 
kömmt.,

(z) Gewöhne dich nicht an eine unzess 
tige Ruhe// die dich an Ausübung der Lie­
be hinders/ Last man nicht dem/ der dich 
ansprechen/ und deiner Liebe gemessen 
will/immer antworten dörffte Der 
Herr ruhet ein wenig; du möchtest ciiie» 
grossen Segen GOTT es verschlassem 
Doch wird hiermiHnichtgeschet/das die! 
Zufälle der Natur bisweilen nichtsoltcn 
eine ausscrordenliche Ruhe erfodern/ da 
man gleichsam einen Zulauff nehme» 
muß / um einen desto grösseren Spnm§ 
zu chm-

t4)
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(4) Wrlstu nicht gar zu lang/ und 

doch bequem und ordentlich ruhen/so hal­
te dich mäßig im Essen und Trincken. 
Denn em siltiger Mensch lasset ihm am 
geringen genügen/ darum darff er in fer­
nem Bette nichts) keirhen/und wenn der 
MaM mäßiggehälken wird/ so sschlaW 
man sanfft/sö kan einer des Morgens früh 
auffstchen/ nnd iß fein bei) sich selbst. U- 
ber cm unfatttger Fraß schläfst unruhig/- 
und har das Grimmen und Bauchweh
Sir. XXX. I. v. rrsrZ. 24.

' (s) Wenn cin-.r des Nachts auffsek- 
nem Bette ruhen und schlaffen soll'/fallen 
chm mancherlei) Gedancken'für/ darum 
hüte dich für Sorge der Nahrung und 
eitclerPhaurasev. Sorge nicht/ fondern 
-lasse alsdenn deine Bitte im Gebet und- 
Flehen mit Danckfagung für GOTT 
kund werden/ fo wird der Friede GOttes/ 
welcher höher issdenn alleVcrnunfft/dem 
Hertz und Sinn bewahren in CHrists 
Usu. Mi. iv. 6. Lie gröste Ursache/ 
daß die diächte durch Sorge verunrulM 

E vst aek
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set werden/ ist der irrdische Sinn/ der in 
der Nacht/ wenn die äuserlichen Sinne 
nicht beschäfftiget sind/mit allen innerli­
chen Kräfften sehr tieff hinein dringet. 
.Wilstu denn die unnützen Sorgen und 
Einfalle verhindern/iso wende deinen gan, 
hen Sinn ab von dem Icrdilchen und 
Etteln/ und bitte GOTT/ daß er dir 
einen andern Sinn gebe/ der lauter sey/ 
i. Joh.v.ro 2.Petr. M. r. und auffs 
himmlische gerichtet/ so wirstu denn dem 
David nachsprechen kvnnern Wenn ich 
.erwache/ bmich noch bey dir. Pf.

(7) Vielemeinen ihrSabbath oder 
ihre Sonntags-Rüde bestehe darin, 
nen/ daßsie keineHand-und Beruffs-Ar- ^ 
beit treiben/ und die Zeit zum wenigsten 
nach der äuserlichen Anhörung Göttli­
ches Worts) mit mußiggehen/ mit spahb
ren/spielen/tanNen/springen/gastiren Md 1
andern fieischiichenLustbarkeiten h mbrin- 
aen. Aber von dem äuserlichen Merck, ^
ruhen ist nur eins/ und ;war der unterste >
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Grad/ welches nur einen Unterscheid von 
einem Vieh anzeiget/ und nicht mehr: 

^ GOttcs Wort äuserlich anhören/ und 
bloß allein imVerstande demselben nach­
sinnen/ ist mehr natürlichAber GOtteS 
Wort nicht nur im Verstände oder in 
Worten/ sondern im Hertzen und in der 
Tbat annehmeu und ins L den verwan, 

^ deln/ solches ist der Seelen Fest und 
Sabbath/ den sie GOTT im Geist 

^ jhres Gemüths leistet. Seinem Fleijch 
' und Blut durch leibliche/ vergängliche 
i und irrdische Wollust einen Sabbath 

feyren/ ist wider GOTTES Gebot.
' W Es bestehe deine Ruhe von der Ar- 
' beitimSchlaffodercinerandernmindern
- e beschwerlichen Sache/ so muß sie nie ei- 
r neu andern Zweck haben/ als daß du zu 
, dem Dienst GOTTcs munterer und ge-
- schickter werdest auff eine heilige unan- 
^ ! stößige Art. Etliche wollen von der Ar-
- beit desLeibesruhen/und machen denLeib 
k, noch müder; Etltche wollen von derAr- 
c beit des Verstandes ruhen/ und greiffen
d den
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den Verstand noch mehr an durch sinn- z 
reiche Spiele. Beydes ist Thorheit 
Md schändliche Zeit-Verderdung.

(6) Me deine Ruhe wird Unruhe 
feyn/ wenn du nicht auff dich nimmest das 
Joch EHristi/ und kernest von ihm/ weil er 
stnffmmthig/ und von Hertzen demuthig, 
denn st allein wirst duNuhe findenfurdei-
ne Seele Match, n. 29.

sso) In aller deiner Ruhe bedrucke/ 
daß noch eine Ruhe vorhanden sey dem 
Völck Gattes/ denn wer zu seiner Rü­
he kommen ist/der ruhet auch' von seinen 
Wercken/Sdr. >v. 9.10.11. ir.iz. gleich 
wie GÖTT von seinen. So lasset uns 
nun Fleiß thun einzukommen in diese M 
he/ auff daß nicht jemand falle in dassel­
be Erempe! des Unglaubens. Denn das 
Wort GQTDES ist lebendig und 
kraffng/und scharsserdm kein zweyschnei- 
Llg Schwerd/ und durchdringet/ b'.ßdaß 
scheidet Seel nnd-Geift/ auch Marck und 
Bein / und ist ein Richter dev Gidan- 
ckenund Sinnen des Hcrtzens, und ist

KM





von
der Chr istlichen

WrihalU

Vor einigen Jahren aufgefthet 
von -
tterm Früncken/

und darnach
Ohne Vorbewust des ^.urorls bry 

gedruckt dem laformskorio Liblico 
deß seel. Joh. Arnds.

I. , ^

^WMZr werden allein gerecht durch 
den Glauben an den HErm 
JZsum/ ohne Verdienst M 

Zuthun der Wercke/ indem uns der Him- 
lische Vater um der vollkommenen Ge- 
nugthuung und desHochtheurenVerdien, 
stes willen seines Sohnes loß und ledig 
spricht von allen unfern Sünden.

2.
Durch diese Rechtfertigung/welche 

durch den Glauben geschieht/ wird der ge­
recht«
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rechtfertigte Mensch als ganh und gat 
vollkommen/ ja als die Gerechtigkeit 
GOttcS selbstangesehen/ wie St.Paulus 

! schreibet: GOTT hat den/der von keiner 
^ Sünde wuste/für uns zurSünde gemacht/ 
> auffdaß wir würden in ihm dieGerechtig- 
^ keit GOttes. 2.Cor.v.w2i. Gleichwie 

nun GOtt den HErrn Christum ansieht 
als Sünde weil ihm unsere Sünden zu­
gerechnet werden:)also stehet er denSün- 
der an als gerecht und gantz vollkommen/ 
weil er dem Sünder die Unschuld und 
Gerechtigkeit Chrrsti schenket »nid zurech- 

? net als sein eigen.
z. Wer diese Vollkommenheit nicht 

hat/der kan nicht selig werden; Denn 
; diß ist nichts anders/ als Glauben an den 
! HErrn Jtzsum: Und ist die Vollkomen- 

heir nicht in uns oder unser/ sondern in 
Christo oder Christi/ um welches willen 

! wir für vollkommen geachtet werden von 
GOTT/ und also seine Vollkommenheit 
durch Zurechnung unser wird.

4. Wenn aber nun der Mensch ge­
recht-
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rechtfertigeit ist, so kan er seiner Seligkeit 
ganh gewiß ftyn; Aber er findet bald die ^ 
Schwachheit des Fleischesund die ange- ^ 
bohrne sändliche Unarth. Er verlanget ^ 
vonGrunde seines Herhens nichts anders/' 
als GOtt und das ewige Leven/ und achtet , 
alles/ was in der Wett ist/ AugemLusi , 
Fleisches-Lust und hoffartiges Leben/ für z 
Dreck und Schaden dagegen. Ader er be, ^
findet/daß dieErbsünde sich in seincmFlei- ^ 
sehe reget/ und ihm bald allerhand Zwett - j 
fel undbvse Gedancken/ bald boseRritzum ^ 
gen des Willens verursachet: So bcfin,! ^ 

- det er au6)/daß wegen der grossen und lan, ^ 
gen Gewohnheit zu sündigen, er sich noch 
Wers in diesem und jenem im auserlicW r

keine Verdammung an denen/ die in j 
Christo Jesu sind/ncmkich die nit wandeln ; 
nachdem Fleisch/ ob sie wohl das Fleisch, e 
reitzet/ sondern nach demGeist/R'ona vw>'

ttoerertermrr^ov"«» ttuv l
5. Solche anklebendeUnarth undUber, 

kilung aber werden dem gerechtfertigten, 
Menschen nicht rugerechnct. Denn es ist



v. n. So wendet sich einWie-ergebohr^ 
nerv so bald er seinen nicht ausVdcsah vL- 

, gangene Fehltritt erkenet/ im wahrhänR- 
gen Glauben gleich zu der Gnade JEsu 

^ Christi/ u. ist der Sünde von Hertze feind. 
^, 6. Daher wen der wicdecgebohrne
E! Cbriff solche- Gebrechen seines Fleisches 
^! erkenet/ so streitet er mit allen Ernst wieder 
, ! dasBöse/das sich in seincmFleische herfür 
: ! thut/und zwar nicht durch eigenes-Vermo- 
! gen oder Krafft sondern wdtet durch den 
, Geist desFleischesGeschäffte/ und verlast
^, sich auf die Krafft IE>u Christi/ weicher 
, ! rhm von GOtt gemacht ist zur Heiligung, 
/ und in ihm das Böse überwindet.
^ ^ 7 In solchen fernen sündlichenGewon,
" heuen und Gebrechen bleibet aber der ge,

' rechtfertigte Mensch nicht ollemahl gleich 
«^ stehen/stondern leget durch Gottes Gnade 
^ l das Bose imer mehr u. mehr ab / u. wach- 
I ^ set auch von Tag zu Tag im Glauben u.
! Licbe; Gleichwie man im leib- 
» liehen Alter erstlich ein Kind ist/darnach 

- em Jüngling/ darnach ein Mann wird.
^ 8. In solchem Wachöthum aber mag

der
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her Mensch so weit kommen, als erimmc- 
will, wirv er de..noch nie ganh vollkomen,i 
sondern kan wachsen und zunehmen im 
Glauben, so lang erlebet. Und wer sich in 
dem Verstände derVollkommenheit rüh­
met, betrcugt flch selbst und andere-. !

9. Doch kan nicht gelaugnetwerdch 
Laß auch in dem Verstände auffgewiß 
Maase eine Vollkommenheit dem Men­
schen von der H. Schrifft bcygelege wird/ 
nemlich wie ich etwa einen pflege einer 
Meister in einer Kunst zu nennen, ob ci 
gleich die Kunst nie auslernen kan/ unö 
noch viel Meister über sich hat: Also will 
die Schrifft nicht, daß der Mensch ganh

Ln

f

s
s

de sei), sondern daß der Mensch zu emtt 
manlichenStärcke imLhristenthuin kom- ^ 
men könne , sich der alten Gewonhenenzn 
entschlagen, und sein Fleisch undBlutziu 
überwinden, und das ein Mensch twM 
vollkommener sey als der andere. Lo, 
spricht die Epistel an die Ebreer, Cap. s,v>! 
Ir. iz.-4. DaßsurdieVEommenen W
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höret starcke Speist/ und beschreibet die 
Vollkommenen/ daß cs sind/ die da yaoen 
durch Gewonheit geübte Sinnen/ zum 
Unterscheid des Guten und des Bösen/ 
nicht aber die durch die simdtiche Lust 
nicht mehr gereitzet würden. , -, -

ns. Daraus erfolget/ daß es bchdes 
wahr sey/ im gewisse!, Verstände; Wir 
sind vollkommen/ und wir sind nicht voll­
kommen. Nemlich wir sind vollkommen 
durch Chri,kum und in Christo durch un­
sere Rechtfertigung und nach der zugerech­
neten Gerechtigkeit JE-su Christi. Wir 
sind aber und werden nicht gantz vollkom­
men/ daß wir nicht mehr solten wachsen 
können nach der Ablegung des Bösen und 
Annehmung des Guten/ ober Heiligung.

i'. Demnach wer hierinnen nicht irren 
wil/mußdiebeydenAuickul vonderNecht- 
fertiung und von der Erneurung oder Hei­
ligung wohl unterscheiden/ oder er wird 
sich immermehr in den Streit verwickeln.

i,r. Daher auch folget: Ein Gerecht­
ester hat keine Sünde/ nemlich nach 
der Rechtfertigung und HatSündenach

der



der Erneuerung ; Denn was dem Men­
schen noch anklebet/ wird ihm nicht zuge­
rechnet um Christus willen.

i '. Wenn nun der Vtensch/ der bereits 
gerechtfertiget ist/ betet oder zur Beichte 
gehet/ betet er/ daß ihm GLstt seine ankle­
bende Sünde um Christi willen vergeben 
un nicht zurechne wolle/ gleich wie er weiß 
und versichert ist/das an ihm/als der da is 
in CHristo JEsu/ keineVerdarnmung ist 

14- Daher geniefsct auch der gerecht 
fertige Menlch das H. Abendmahl W 
Starckung seinesGlatlbens/rlnd zur Bes­
serung seines Lebens.

rc. Bcy dem allen aber hat sich de 
Menschwol macht zu nehmen/ öüj 
seine Busse nicht Heuchele;) scy, 
sondern daß er schaffe / daß er see»z

Muthwillcn gezogen werden/ daß di 
Mensch dieWelt lieb hat/und sich beredt 

die Liebe GOttes sey inthm/ wel­
cher Betrug die Hölle sehr 

volkreich machet.
EOitaMtN okElXk!
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